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3 : 204. Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. | a ai ee 5 e 
Pränumerationspreiſe „ „ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. Für die Provinz: ganzjährig 8 fl, halbjährig 4 f. 


Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactiouslocale im Rathhauſe. 


7 . 3. Ich habe die Ehre, mitzutheilen, dafs die Herren Gem. 
Gemeinderath. Räthe Dr. v. Billing, Frauenberger, Dr. Vogler und 


Markl ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung wegen Un— 

Hitzungen des Gemeinderathes. wohlſeins entſchuldigen; St.-R. Dr. Huber hat einer zur gleichen 

f a Zeit ſtattfindenden Sitzung anlässlich der Handelskammerwahlen 
Dienstag, den 21. November 1893, 5 Uhr nachmittags. beizuwohnen und erſucht, ſein Ausbleiben zu entſchuldigen. 


Freitag, den 24. November 1893, 5 Uhr nachmittags. 4. Wie den Herren bekannt iſt, iſt der Herr Gem.⸗Rath 
ge Buſchan ſchwer erkrankt. Es iſt nun von ihm eine Zuſchrift 

nvanflt „ Mori eingelangt, in welcher er mit Rückſicht auf feine Erkrankung erſucht, 
Skenograph iſcher Bericht es möge ihm ein Urlaub auf unbeſtimmte Zeit ertheilt werden. 


über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k.] Ich nehme an, dass die Verſammlung damit einverſtanden it. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 14. November (Zustimmung. | 

1893 unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters 5. Herr Gottfried Gassner hat durch den Herrn Gem. 

| Rath Rückauf anläfslich der ihm zu feinem 90. Gebur . 

Dr. Albert Richter. Rath Rückauf anlässlich der ihm zu ſeinem 90. Geburtstage er 


folgten Verleihung der goldenen Salvator-Medaille den Betrag 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Versammlung iſt von 1000 fl. für die Armen des Bezirkes Rudolfsheim geſpendet. 
beſchluſsfähig; die Sitzung iſt eröffnet. 


(Beifall.) Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

1. Ich habe die Ehre, eine Zuſchrift des Staatsrathes reis 6. Vom Curatorium der Kaiſer Franz Joſef-Stiftung iſt eine 
herrn v. Braun zur Verleſung zu bringen, welche ſich auf den Zuſchrift eingelangt, in welcher das höfliche Erſuchen geſtellt wird, 
Glückwunſch bezieht, welchen der Gemeinderath der Stadt Wien | der Gemeinderath möge im Sinne des § 6 des Stiftbriefes und 
in feiner letzten Sitzung aus Anlafs der Vermählung der Enkelin [des § 8 der Geſchäftsordnung die vorgeſchriebene Neuwahl von 
Seiner Majeſtät beſchloſſen hat. (Die Verſammlung erhebt ſich.) ſechs Delegierten pro 1894 in das Curatorium ehebaldigſt veran— 
Die Zuſchrift lautet (liest): 


laſſen. Dieſe Wahl wird auf die Tagesordnung einer der nächſten 
„Seine k. und k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mich allergnädigſt 


Sitzungen geſtellt werden. 
zu beauftragen geruht, dem Gemeinderathe der Reichshaupt- und 7. Ich habe die Ehre, weiters mitzutheilen, daſs Herr College 
Reſidenzſtadt Wien für die anlässlich der bevorſtehenden Vermählung Wünſch einen Antrag geſtellt hat, der ſich auf eine Petition 
Seiner k. und k. Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs behufs Erwirkung der Aufrechthaltung des Ausfuhrverbotes be— 
Joſef Auguſt mit Ihrer königl. Hoheit der durchlauchtigſten züglich der Futterartikel bezieht. Über dieſen Antrag ſollte in der 
Frau Prinzeſſin Auguſta von Baiern dargebrachten Glückwünſche 


letzten Sitzung referiert werden. 
den Allerhöchſten Dank auszudrücken.“ Der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Wünſch wurde in der 
2. Ich erſuche um die Ermächtigung zur Veranſtaltung eines 


Plenarſitzung vom 7. November 1893 eingebracht. Derſelbe wurde 
Balles der Stadt Wien im Faſching des Jahres 1894 zu den- am 8. November dem Magiſtrate zur Berichterſtattung übergeben 
ſelben Zwecke, wie dies in früheren Jahren geſchehen iſt. 


und am ſelben Tage hat das Marktamt über Auftrag des Magi⸗ 
Wenn keine Einſprache erhoben wird, nehme ich an, dass die ſtrates Bericht erſtattet. Am 9. November gelangte der Magiſtrats— 


Verſammlung einverſtanden iſt. (Zuſtimmung.) bericht ſammt dem Entwurfe einer Petition an den Stadtrath, 
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welcher den Gegenſtand am gleichen Tage in Behandlung nahm. 
Am 10. November ſtand der Antrag auf der Tagesordnung des 
Gemeinderathes, konnte aber nicht zur Verhandlung gelangen, da 
bereits, wie bekannt, in der „Wiener Zeitung“ vom 10. November 
die Aufhebung des nach dem Antrage Wünſch aufrecht zu 
haltenden Futterausfuhrverbotes publiciert worden iſt. 

Somit iſt die Aufklärung gegeben, warum dieſes Referat 
nunmehr von der Tagesordnung abgeſetzt wurde. 

8. In der letzten Sitzung hat Herr Gem.-Rath Dr. Mittler 
eine Anfrage geſtellt, welche lautet: „In welchem Stadium befindet 
ſich die Erledigung der angeregten Angelegenheit wegen Bemeſſung 
eines Pauſchales für Heizmateriale an die Schulleiter? Gedenkt 
der Herr Bürgermeiſter die nöthigen Einleitungen zu treffen, damit 
die endliche Erledigung mit der durch die Sache gebotenen 
Schleunigkeit erfolge?“ 

Ich habe die Ehre, darauf zu erwidern: In Angelegenheit 
dieſer eventuellen Überlaffung von communalem Heizmateriale an 
die Schulleiter mit Naturalwohnungen wurde im Hinblicke auf den 
Stadtraths⸗Beſchlus vom 6. October 1893 die Außerung des 
Bauamtes und der ſtädtiſchen Buchhaltung hinſichtlich der Feſt⸗ 
jegung eines Durchſchnittspauſchales eingeholt. Dieſe Außerung der 
ſtädtiſchen Buchhaltung iſt am 11. November eingelangt und wird 
nunmehr der Act binnen wenigen Tagen mit den Anträgen des 
Magiſtrates dem Stadtrathe vorgelegt werden. 

Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen. 

Ich erſuche um Verleſung des Einlaufes. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

9. Interpellation des Gem. -Nathes Herrdegen: 

Die vor zehn Jahren verftorbene Hausbeſitzerin Frau Johanna Praugl 
hat auf Grund einer letztwilligen Verfügung den VI. Wiener Gemeindebezirk 
zu ihrem Univerſalerben mit der Beſtimmung eingeſetzt, daſs die Zinſen des 
Hauſes Nr. 18 in der Eßterhäzygaſſe ausſchließlich zu wohlthäugen Zwecken 
verwendet werden, und zwar nach Wahl und Entſcheidung des jeweiligen 
Bezirksausſchuſſes von Mariahilf. 

Ungeachtet des klaren und unanfechtbaren Inhaltes des betreffenden 


Teſtamentes iſt nicht nur der Mariahilfer Bezirksvertretung jeder Einfluss auf 
die Verwaltung des fraglichen Vermögens ſowie auf die Verwendung des 


Zinſenertrages entzogen worden, ſondern es ſcheint in dieſer Angelegenheit 


bisher überhaupt nichts anderes veranlaſst worden zu ſein, als daſßs alljährlich 
zu Weihnachten, einem Nebenvermächtnis der Frau Praug! entſprechend, der 
Betrag von 100 fl. dem Kloſter der Barmherzigen Schweſtern in Gumpendorf 
ausbezahlt wurde. 

Nachdem es gewiſs unzuläſſig iſt, die letztwilligen Verfügungen der Erb— 
laſſerin noch länger unberückſichtigt zu laſſen und dem Bezirke Mariahilf die 
ihm für Wohlthätigkeitszwecke zugedachten Zinſenerträgniſſe des angeerbten 
Vermögens vorzuenthalten, geſtatte ich mir die höfliche Anfrage am den 
Herrn Bürgermeiſter, beziehungsweiſe deſſen Stellvertreter zu richten: 


1. Iſt derſelbe geneigt, die vorgetragene Angelegenheit in 
beſchleunigter Weiſe zur Austragung bringen zu laſſen und hiebei 
der Bezirksvertretung von Mariahilf den derſelben nach dem Willen 
der Erblaſſerin zuſtehenden Einfluss zu ſichern? 

2. Welche Maßnahmen gedenkt der Herr Bürgermeiſter zu 
treffen, um eine ähnliche, unbegreifliche und kaum zu rechtfertigende 
Verſchleppung derartiger Angelegenheiten für die Folge hintan⸗ 
zuhalten? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe die Ehre, 
hierauf Folgendes zu erwidern: 

Die am 11. December 1886 verſtorbene Frau Johanna 
Prang! hat mit Teſtament vom 5. December 1886 die Bezirks— 
gemeinde Mariahilf zur Univerſalerbin eingeſetzt mit der Beſtimmung, 
dajs die Zinſen ihres Vermögens ausſchließlich nach Wahl und 
Entſcheidung des Bezirks⸗Ausſchuſſes zu wohlthätigen Zwecken ver— 
wendet werden, ſowie daßs alljährlich die Barmherzigen Schweſtern 
zu Gumpendorf mit 100 fl. betheilt werden. 
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Dieſe letztere Betheilung wurde auf Grund des Gemeinde— 
raths⸗Beſchluſſes vom 13. September 1887, Z. 5646, durch Aus⸗ 
folgung von zwei Stück Silberrenten von à 1000 fl. abgelöst. 

Die Einantwortung erfolgte vom k. k. Landesgerichte mit 
Einantwortungsurkunde vom 10. Jänner 1888, 3. 1374, an die 
Johanna Branglfche Wohlthätigkeits⸗Stiftung. Das Stiftungs⸗ 
vermögen beſteht hauptſächlich aus dem Hauſe Eßterhäzygaſſe Nr. 18, 
Einl.-3. 169, auf welchem eine 5 / percentige Satzpoſt per 30.000 fl. 
haftet, deren Convertierung durch die n.-d. Landes⸗Hypotheken⸗Anſtalt 
auch in dieſem Jahre zum Vollzug gelangt. 

Die Perſolvierung der Stiftung konnte bisher nicht vor— 
genommen werden, weil mittlerweile aus der Stiftung Geſammt— 
ausgaben in der Höhe von 14.833 fl. 43 kr. zu berichtigen waren. 
Nach Vollzug der oberwähnten Convertierung wird der Stift 
briefsentwurf ſofort nach erfolgter Zuſtimmung der Gemeinde der 


Statthalterei zur Genehmigung vorgelegt werden und nach Aus— 


fertigung des Stiftbriefes die Perſolbierung erfolgen. 

Schriftführer Gem. Rath Dehm (liest): 

10. Interpellation des Gem.-Nathes Gregorig: 

Nach dem Statute beginnt die Amtswirkſamkeit des gewählten Bürger— 
meiſters mit dem Tage der Wahlbeſtätigung durch Se. Majeſtät den Kaiſer: 

wer gab daher dem Gem.-Rathe Dr. Prix das Recht, 
ungariſche Miniſter namens der Stadt Wien zu empfangen und 
im Rathhauſe Befehle zu ertheilen? 

Wird Vorſorge getroffen werden, daſs ſich dieſer Unfug nicht 
wiederholt? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Nun, ich weiß nicht, 
auf welche Quelle hin der Herr Gemeinderath dieſe Interpellation 
geſtellt hat? (Gem.-Rath Gregorig: Es war in der Zeitung!) 
Nun, die Herren anerkennen ja, daſs manchmal unrichtige Dar: 
ſtellungen in die Blätter kommen. Mir iſt bekannt, dajs in An— 
gelegenheit der Milleniums⸗Ausſtellung am 14. October vom Herrn 
Bürgermeiſter an den königl. ungar. Handelsminiſter in Beantwortung 
einer Zuſchrift vom 7. October die Mittheilung gemacht wurde, 
daſs der Herr Bürgermeiſter mit Vergnügen bereit ſei, das 
patriotiſche Unternehmen dieſer Ausſtellung in Budapeſt durch Be— 
theiligung der Sammlungen der Stadt Wien zu fördern und zu 
dieſem Zwecke die Bibliotheks- und Muſeumsdirection, ſowie den 
Stadtarchivar anzuweiſen, die von Sr. Excellenz bezeichneten 
Commiſſions⸗Mitglieder bei der Auswahl geeigneter Objecte kräftigſt 
zu unterſtützen. 

Nun iſt thatſächlich der Herr Handelsminiſter in Wien er— 
schienen und hat Herrn Dr. Prix beſucht, und aus Anlajs dieſes 
Beſuches hat der Herr Vibliotheksdirector Dr. Gloſſy mit den 
Herren die Sammlungen beſichtigt und über die Gegenſtände 
deren Entſendung dem Stadtrathe, reſpective dem Gemeinderathe, 
zu empfehlen ſein wird, eine Art Beſprechung gehalten. So iſt der 
Sachverhalt. 

Gem.-Rath Gregorig: In weſſen Auftrag hat Herr Dr. 
Gloſſy gehandelt? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte, fortzufahren. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

11. Anfrage des Gem.⸗Nathes Strobach: 

Das ſtädt. Verſorgungshaus in Mauerbach beſitzt bekanntlich auch große 
Obſtgärten. In früheren Jahren kam nun das Obſt dieſer Gärten den dortigen 
Pfründnern zugute. Dies iſt jedoch ſeit dem Regime des ganz außertourlich 
beförderten, ehemaligen Controlors und jetzigen Verwalters Herrn Gauſterer 
anders geworden. Derſelbe erlaubte den Pfründnern im heurigen reichen Obſt— 


garten nicht einmal, dafs fie das abgefallene Obſt aufleſen durften, ja er be— 
ſtellte ſogar eigene Wächter. Nicht genug an dem, ließ er ſogar einen armen 
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alten Pfründner namens Paul, welcher ſich erlaubte, einige Stücke abgefallenen 
Obſtes aufzuleſen, acht Tage einſperren. Das Obſt aber hat der Verwalter 
verkauft. 

Ich ſtelle daher die An frage: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, dieſen Fall ſtrenge zu 
unterſuchen und den Auftrag zu ertheilen, dafs das Obſt dieſer 
Gärten in Zukunft wieder — ſo wie früher — den armen Pfründnern 
im Verſorgungshauſe zukommt, welche mit 26 kr. täglich ohnehin 
ein kärgliches Daſein friſten. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, die Ver⸗ 
ſammlung möge zuſtimmen, daßs die Beantwortung verſchoben 
wird bis heute acht Tage. Morgen iſt Feiertag. Die Sache muss 
hinaus zur Außerung und es iſt zu befürchten, dass die Rück— 
äußerung nicht mehr rechtzeitig hieherkommt, jo dass es unmöglich 
iſt, dieſe Interpellation in der nächſten Sitzung vom Freitag zu 
beantworten. Es würde ſich daher empfehlen, daſs die Verſammlung 
zuſtimmt, dass die Beantwortung auf heute acht Tage verſchoben 
werde. | | 

Iſt die Verſammlung hiemit einverſtanden? (Zuſtimmung.) 


Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

12. Antrag des Gem.-Nathes Strobach und Genoſſen: 

Obwohl die berechtigten Klagen der Wiener Bevölkerung gegenüber dem 
unerhörten Tramwayſcandal von Woche zu Woche ſteigen, fällt es der Tramway— 
Geſellſchaft nicht im mindeſten ein, Abhilfe zu ſchaffen. Im Gegentheil häuft 
dieſe Geſellſchaft zu ihren vielen alten noch neue Sünden. N 

So wenig die diesjährige Winter-Fahrordnung den Bedürfniſſen der 
Bevölkerung und den Anforderungen einer Großſtadt entſpricht, wird nicht 
einmal dieſe erbärmliche Fahrordnung eingehalten. Im V. Bezirke kommt es 
häufig vor, daſs man ſtatt 10 — 18, ja ſogar 20 Minuten auf einen Wagen 
warten muss. Kommt daun endlich ein ſolcher, fo iſt derſelbe ſelbſtverſtändlich 
derartig überfüllt, daſßs die Paſſagiere ſchon bei der Wildenmanugaſſe abſolut keinen 
Platz finden und daher nicht einſteigen können. In vielen anderen Bezirken ſoll 
es nicht beſſer ſein. Ich will die durchaus nicht ſchmeichelhaften Ausfälle, welche 
ſeitens der Paſſagiere gegen den Wiener Gemeinderath und die hohe k. k. Statt— 
halterei gemacht werden, hier übergehen und erfülle nur meine Pflicht, wenn 
ich den Antrag ſtelle: 


Der Gemeinderath beſchließe, die Tramwah-Geſellſchaft ſei 
aufzufordern, mindeſtens die genehmigte Winter-Fahrordnung 
ſtrengſtens in der feſtgeſetzten Weiſe einzuhalten. 


13. Antrag des Gem.-Nathes Hörmann: 

Da das Haus Nr. 121 im III. Bezirke, Erdbergſtraße, derart hart an 
die Straße vorgebaut iſt, dafs letztere daſelbſt ſammt dem nur auf einer Seite 
angebrachten Fußweg kaum eine Breite von 4 m erreicht und da in dieſem 
Engpaßs noch dazu das Tramwaggeleiſe läuft, fo it den Bewohnern dieſes 
Hauſes jede Möglichkeit genommen, ihre Fenſter zu öffnen, andererſeits laufen 
diejenigen, welche dieſe Stelle paſſieren, der Gefahr entgegen, überfahren oder 
an die Wand des genannten Hauſes geſchleudert zu werden. Es iſt demnach 
die Freimachung dieſer gefährlichen Stelle durch Demolierung dieſes Hauſes 

1. aus Verkehrsrückſichten äußerſt nothwendig und um Unglücksfällen, 
welche ſich leider ſchon ereignet haben, vorzubeugen. Neigt ſich ein Tramway⸗ 
paſſagier zum Fenſter hinaus, kann er dieſe Unvorſichtigkeit mit ſeinem Kopfe 
bezahlen, da ſich an der einen Ecke des Hauſes, zwiſchen Tramwaywaggon 
und Hausfläche, ein Abſtand von nur 10 em befindet. Ebenſo können Fuß⸗ 
gänger leicht in Gefahr kommen, entweder überfahren oder an die Wand des 
Hauſes gedrückt zu werden; 

2. aus ſanitären Gründen. Die Bewohuer des benannten Hauſes kommen 
wegen des Tramway- und des Wagenverkehres nie in die Lage, ihre ohnehin 
dumpfen Wohnungen zu lüften. Da bereits ſchon Unterhandlungen mit den 
früheren Eigenthümern gepflogen wurden, jedoch wegen zu hohen Forderungen 
erfolglos blieben, da die jetzigen Eigenthümer aber geneigt wären, ſelbes zu 
verkaufen, ſo erlaubt ſich der Gefertigte, folgenden Dringlichkeits— 
Antrag zu ſtellen: 


Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen: 

Der Herr Bürgermeiſter wird erſucht, die nöthigen Unter— 
handlungen mit den Eigenthümern des Hauſes Nr. 121 im III. Be⸗ 
zirke, Erdbergſtraße, eheſtens einzuleiten, daſs das Haus von der 
Gemeinde behufs Demolierung angekauft werde. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Die Anträge werden 
der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unterzogen. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung; zum Referate bitte 
ich Herrn Gem.⸗Rath Witzelsberger. 
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14. Referent Gem.-Rath Witzelsberger: Ich habe die 
Ehre, unter Zahl 7898 über ein Project für den Neubau eines 
Canales in der Zwölfergaſſe im XV. Bezirke zu referieren. Es iſt 
dies jene Gaſſe, welche unmittelbar an der Gasanſtalt liegt. Es 
hat nun vom Friedrichsplatz herüber in die Zwölfergaſſe ein 
Gaſſendurchbruch ſtattgefunden und wurde an der Ecke der Zwölfer— 
gaſſe ein Haus erbaut. Es iſt daher nothwendig, daßs in dieſe 
Gaſſe ein Canal kommt. Die Stelle, wo das Haus gebaut wurde, 
iſt ein Überbleibſel der alten Brauhausrealität; im oberen halben 
Theile dieſer Gaſſe befinden ſich noch drei Bauſtellen, die in der 
nächſten Zukunft auch zur Verbauung kommen werden. Es iſt 
daher nothwendig, dass dieſer Canal durch die ganze Zwölfergaſſe 


| herabgeht, weil der obere Canal, der dort vorhanden iſt, ſanitäts— 


widrig iſt; er hat kein Gefälle und mußs durch ſehr viele Straßen 
laufen, bis er in der Sechshauſer Hauptſtraße in den Hauptcanal 
kommt, während er hier in gerader Linie in die Schönbrunner— 
ſtraße gelangt. Wenn es den Herren beliebt, ſo können Sie in den 
Plan Einblick nehmen, der hier vorliegt. Die betreffende Rubrik 
iſt erſchöpft, der Canal kommt auf 3616 fl. 34 kr. zu ſtehen Der 
Stadtrath beantragt, einen Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zu gewähren; 
ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 


Gem.-Nath Frambauer: Nach den Ausführungen des 
geehrten Herrn Referenten ſoll wegen eines einzelnen Hauſes heuer 
noch, bei dieſer Witterung, ein Canal gebaut werden. Der Herr 
Referent wird mir zugeben, dass zu der Zeit, als er Bürgermeiſter 
war, ganz gewiſs im November oder December kein Canal gebaut 
worden wäre, weil die Witterungsverhältniſſe es nicht zulaſſen. Es 
iſt aber doch ſonderbar, in jeder Sitzung, die wir hier halten, 
werden Nachtragscredite gefordert. Es iſt damit ein ſchlagender 
Beweis geliefert, daſs der Voranſchlag ſehr mangelhaft war, das 
wird mir wohl der Herr Referent zugeben, denn das Stadtbauamt 


ſoll doch wiſſen, welche Canäle zu bauen ſind und welche unbe— 


dingt nothwendig find. Es iſt richtig, daſs das Stadtbauamt mit 
Arbeiten überhäuft iſt, das iſt Thatſache, aber es iſt auch ſeine 
Pflicht, darauf zu ſehen, dafs die Vorlagen, reſpective das Budget 
für das nächſte Jahr rechtzeitig eingebracht werden. Nach dem 
8 50 des Gemeindeſtatutes ſollte jetzt bereits der Voranſchlag fix 
und fertig vorliegen. Wie ich aber aus den Zeitungen weiß, werden 
jetzt Nachſitzungen im Stadtrathe gehalten, damit das Budget fertig 
werde. Wenn Sie bedenken, dafs dann 14 Tage die Rechnungen 
zu jedermanns Einſicht aufliegen müſſen, ſo wird bald der De— 
cember vergehen und wir werden noch nicht in der Lage ſein, den 
Voranſchlag zu kennen. 


Ebenſo iſt es mit den Rechnungs-Abſchlüſſen. Sechs Monate 
darnach iſt der Stadtrath verpflichtet, den Rechnungs-Abſchluſs dem 
Gemeinderathe vorzulegen. Mitte September iſt eine Commiſſion 
zur Prüfung des Rechnungs⸗Abſchluſſes pro 1892 gewählt worden. 
Meines Wiſſens und Erinnerns hat dieſe Commiſſion eine Sitzung 
abgehalten und ſeit der Zeit kein Lebenszeichen mehr gegeben, und 
warum? Aus einer ganz einfachen Urſache. Es iſt die Bürger— 
meiſter-Kriſis gerade dazwiſchen gekommen. 


Nun war die geehrte Majorität ſehr ſtark engagiert: jeden 
Montag und Donnerstag ſind Clubſitzungen abgehalten worden, 
ergo war keine Zeit für die Commiſſion. Am Mittwoch, hat es 
geheißen, tagt der Bezirksſchulrath, und Dienstag und Freitag 
ſind Plenarſitzungen; bis dato iſt alſo noch kein Tag übrig— 
geblieben, um den Rechnungsabſchluſs zu prüfen. 
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Ich möchte das geehrte Präſidium bitten, dass endlich Ord— 
nung geſchaffen und das Statut aufrecht erhalten werde. 

Ich werde gegen die Vorlage ſtimmen, weil ich es nicht für 
gut finde, das im November oder December ein Canal gebaut 
wird. (Rufe links: So iſt es!) 

Referent: Ich habe dem geehrten Herrn Collegen nur zu 
erwidern, daſs der Bau dieſes Canales ſehr nothwendig iſt. In 
dieſem Falle iſt eine Verzögerung nicht eingetreten. Am 20. Sep⸗ 
tember wurde erſt um den Bau dieſes Canales von dem Eigen— 
thümer, der dieſes Haus erbaut, angeſucht. Ich habe ſchon vorhin 
erwähnt, daſs dieſer Canal aus ſanitären Gründen dringend noth— 
wendig iſt. Wird es die Witterung heuer nicht mehr geſtatten, oder 
ſollte der Canal nicht mehr durchgeführt werden können, ſo wird 
er ganz einfach nicht gebaut. Es waren ſchon Fälle da — und 
das weiß ich aus meiner bürgermeiſterlichen Praxis — daſs man 
bis Weihnachten hat bauen können, und wenn heute der Canalbau 
begonnen wird, ſo iſt er in 14 Tagen fix und fertig. Es dauert 
nicht länger. Ich möchte die Herren bitten, zuzuſtimmen. 

Gem.-Rath VPrauneiß: Ich will nicht gegen das Referat 
ſprechen, ſondern nur die Bemerkung machen, daſs der Mann im 
Monate Juli die Baucommiſſion gehabt und auch damals ſchon 
um den Bau des Canales angeſucht hat. (Hört! links.) Ich 
glaube, es wäre Zeit genug geweſen, das der Canal hätte in 
Angriff genommen werden können. 


Gem.-Nath Vincenz Weſſely: Ich erlaube mir nur, eine 
Frage an den Herrn Referenten zu ſtellen. Iſt vielleicht ſchon mit 
dem Baue des Canales begonnen worden? 

Referent: Nein, noch nicht! 

Gem.⸗Rath Vincenz Weſſely (fortfahrend): Ich habe 
nämlich vernommen, daſßs mehrere A eritattet worden find, 
wo um die Bewilligung eingeſchritten wurde, die Arbeiten jedoch 
bereits angefangen oder theilweiſe ſchon fertig waren. Darum 
wollte ich nur wiſſen, ob nicht hier derſelbe Fall eingetreten iſt, 
weil es mir ſelbſt etwas zu ſpät vorkommt, um dieſe Jahreszeit 
einen Canal zu bauen. 

Referent: Das iſt hier nicht der Fall, aber den geehrten 
Herrn Collegen Brauneiß mußs ich dahin berichtigen, dafs ich 
mir eine Unwahrheit nicht zuſchulden kommen ließ. Ich habe 
geſagt, das Geſuch wurde am 20. September überreicht, und der 
Herr College hat mich dahin berichtigt, dafs es im Juli überreicht 
worden iſt und dafs ich eine Unwahrheit geſagt habe. Ich bitte, 
hier iſt das Geſuch vom 20. September. 

Gem.-Nath Vrauneiß: Ich weiß es vom Baumeiſter, der 
das Haus gebaut hat. 

Referent (zum Schlusswort): 
dieſes Zuſchuſscredites. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte jene Herren, 
welche dem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Behufs Durchführung des Projectes für den Umbau 
eines Canales in der Zwölfergaſſe im XV. Bezirke 
wird zur Rubrik XXVII I b ein Zuſchuſscredit in 
der Höhe des Erforderniſſes von 3616 fl. 34 kr. 
bewilligt. 

15. Referent Gem.⸗Rath Witzelsberger: Ich habe weiters 


zur Zahl 7842 zu referieren. Es betrifft dies das Project für die 
Neupflaſterung der Fahrſtraße des Henriettenplatzes längs der 


Ich bitte um die Bewilligung 
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Häuſer Nr. 1 bis 5 zwiſchen Kranz⸗ und Karolinengaſſe im 
XV. Bezirke. 

Der Henriettenplatz iſt der einzige Platz, der auf dieſer Seite 
von der geweſenen Mariahilferlinie bis zur neuen Parkanlage in 
Penzing exiſtiert. Es befindet ſich dort auch eine Realſchule. Mit 
der Regulierung dieſes Platzes wurde heuer begonnen. Die Re⸗ 
gulierung wäre jedoch unvollſtändig, wenn ein kleiner Theil — 
rechts und links ſind die Straßen gepflaſtert — ungepflaſtert 
bliebe. Es wird daher beantkagt, einen Zufchufseredit in der Höhe 
des Erforderniſſes von 4000 fl. 92 kr. behufs Durchführung des 
Projectes für die Neupflaſterung der Fahrſtraße des Henrietten— 
platzes längs der Häuſer Nr. 1 bis 5 zwiſchen Kranz und Karolinen⸗ 
gaſſe im XV. Bezirke zu bewilligen. 

Gem. Rath Hawranek: Nun, ich glaube, mit dieſen 
Pflaſterungsarbeiten hat es doch keine ſo große Eile. Sie wiſſen 
ja, wie die Pflaſterungen ausſehen, wenn fie im Herbſt oder im 
Winter vorgenommen werden. Es iſt wirklich unerhört, dass der 
Stadtrath ſo etwas beantragt. Es geht ohne Pflaſterung auch. 
Ich finde es nicht für nothwendig, daſs man dazu auch noch 
einen Zuſchuſscredit bewilligt. 

Ich beantrage daher, dajs dieſe Pflaſterung bis zum Früh⸗ 
jahre verſchoben werde. (Gem.-Rath K. M. Mayer: Sie iſt ja 
ſchon fertig! — Lebhaftes Gelächter links.) 

Gem.-Nath Schlögl: Meine Herren! Die Pflaſterung iſt 
hier ſehr nothwendig. (Rufe links: Sie iſt ja bereits fertig J) Bei 
dieſer Gelegenheit möchte ich aber erſuchen, das auch auf die 
Baumpflanzungen Rückſicht genommen werde, denn es ſind dort 
zumeiſt alte, abgeſtorbene Bäume. Wenn die Regulierung vor— 
genommen wird, möge man auch neue Bäume pflanzen. 

Gem.-Nath Jedliéka: Der Herr Referent war heute ſo 
gütig und hat recht aus der Schule geplauſcht. Er hat bei dem 
früheren Antrage gejagt, es war nicht der Fall, dass die Sache 
ſchon fertig war. Wie ich aber jetzt höre, ſoll alles fertig ſein, und 
da hätte ich es für nothwendig gehalten, wenn der Herr Referent 
vielleicht jedesmal die Güte hätte und ſagen würde, es iſt ſchon 
ausgeführt, bewilligt nur das Geld. Wir ſind ja die Wurſtel! 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Solche Ausdrücke ſind 
nicht üblich. 

Gem.-Nath Jedliéka: Das iſt ein Komödienſpiel, und wir 
ſind die Wurſtel. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ihre Vorausſetzung iſt 
nicht richtig. (Gem.⸗Rath Steiner: Ich bitte, ſich anſtändig zu 
benehmen!) Aber ich bitte, Herr Gem.-Rath Steiner! 

Referent: Die Herren find mit Ihren Bemerkungen etwas 
zu voreilig. Dieſe Lection, die Sie dem Referenten jetzt gegeben 
haben, iſt nicht am Platze, weil es nicht richtig iſt, daßs ſchon 
gepfaſert wurde. Es iſt alles noch in dem Zuſtande, wie es ſeit 
jeher war. Es iſt noch kein Stein hingeführt und überhaupt noch 
nichts gepflaſtert worden. Es iſt daher vollſtändig unwahr, wenn 
geſagt wurde, dafs dieſer Theil gepflaſtert wurde. 

Gem.-Nath Steiner: Der Herr Referent referiert diesmal, 
als ob die Sache nicht gemacht wäre. Es wird abſolut hier 
Komödie geſpielt. In der letzten Sitzung wurde referiert, ein 
Nachtragscredit gefordert für die Anſchaffung von Schneepflügen 
und am Samstag erhielt ich das „Amtsblatt“, worin ſteht, daſs 
am 25. October in der Stadtraths-Sitzung die Sache an den 
betreffenden Lieferanten vergeben wurde. Wozu kommen wir 
denn her? 
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Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Ich bitte, Sie befinden 
ſich in einem Irrthume über das Statut, ſonſt mülsten Sie 
wiſſen, dafs die Vergebung von Offertarbeiten Sache des Stadt— 
rathes ift und das Referat, welches Sie meinen, die Bewilligung 
eines Zuſchuſsecredites zur betreffenden Rubrik betroffen hat und 
nicht die Bewilligung von Schneepflügen. Dann bitte ich Aus— 
drücke wie: „es wird hier Komödie geſpielt“ in Zukunft zu unter— 
laſſen. Es iſt nicht paſſend, ſolche Ausdrücke zu gebrauchen, und 
wenn Sie fie wiederholen, müfste ich etwas ſchärfer vorgehen! 

Gem.-Nath Steiner: Ich danke dem Herrn Vorſitzenden 
für die freundliche Erinnerung, bitte mir aber keine Expensnota 
zu ſchicken. Solche Gefahr könnte man bei dem gegenwärtigen 
Präſidium laufen. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Herr Gemeinderath, ich 
rufe Sie zur Ordnung und erkläre, dafs ich Sie, wenn Sie 
nochmals ſolche Außerungen machen, ausſchließe. 

Gem.⸗Nath Dr. Cueger: Meine Herren! Weil man ſich 
gar fo gegen gewiſſe Ausdrücke wehrt, fühle ich mich doch ver— 
pflichtet, hier zu erklären, dafs die Art und Weiſe, wie hier verwaltet 
wird, nicht als die richtige bezeichnet werden kann. Auch Sie, 
meine Herren von der Majorität, müſſen es ja zugeben, daſs es 
unbedingt unrichtig iſt, wenn z. B. über derartige Arbeiten jetzt 
erſt referiert wird, wenn gleichzeitig mit dem Beſchluſſe des Stadt— 
rathes eventuell ſchon die Concurrenz ausgeſchrieben wird, bevor 
noch von Seiten des Gemeinderathes die Bewilligung des Zu— 
ſchuſscredites erfolgt iſt. Das iſt nicht in Ordnung und am aller— 
wenigſten ſollte der Herr Vorſitzende das vertheidigen. Ich bin 
überzeugt, dafs er ſelbſt die Art und Weiſe, wie hier vorgegangen 
wird, wird verurtheilen müſſen, und jeder von Ihnen wird das 
verurtheilen müſſen, und es wäre unſer aller Aufgabe, dahin zu 
wirken, dass endlich einmal andere Zuſtände geſchaffen werden; 
danach ſollte man trachten. Man ſollte daher nicht ſo ſcharf über 
einzelne Ausdrücke, die auf unſerer (linken) Seite fallen, urtheilen, 
ſondern viel ſchärfer über jene Beamten oder Amter oder Vor⸗ 
geſetzte der Amter urtheilen, welche ſolche Zuſtände verſchulden. 
Vor dem Stadtbaudirector macht man nichts als „Buckerln“; 
wenn er erſcheint, iſt er der Herr Oberbaurath vorn und der Herr 
Oberbaurath hinten, und man traut ſich ihm nichts zu ſagen; 
ich erkläre aber wiederholt — ich weiß nicht zum wievieltenmale 
— dass das Stadtbauamt vollſtändig desorganiſiert iſt, und ich 
erkläre offen, dafs ich bereit bin, jedem Herrn den Beweis der vollen 
Wahrheit deſſen, was ich ſage, zu führen. 

Gem.-Nath Värtl: Meine Herren! Das Gefühl müſſen 
Sie ſelbſt haben, daſs es mit den fortwährenden Zuſchuſscrediten, 
für welche keine Bedeckung beſteht, nicht ſo weitergehen kann. 
Warum präliminiert man das nicht und ſetzt es für das nächſte 
Jahr ein? Wenn der Herr Referent ſagt, bei dieſer Pflaſterung 
iſt das Erdreich ſo beſchaffen wie ein feſter, macadamiſierter 
Boden, ſo laſſe man dieſen Boden ſo und mache die Pflaſterung 
im Frühjahre. Das hätte einen Sinn. Aber ſo vergeht keine Woche, 
wo nicht drei, vier Gegenſtände herkommen und ein Zuſchuſßs— 
credit verlangt wird. Das kann nicht fo fortgehen, das ſoll man 
für das nächſte Jahr präliminieren. Wenn das ſo iſt, wie der 
Herr Referent ſagt, dafs das Erdreich einen feſten Boden hat, 
wie es früher beſtanden hat, ſo iſt keine Nothwendigkeit, dieſes 
Jahr zu pflaſtern. Ich anerkenne, es ſoll gepflaſtert werden, aber 
es ſoll zuerſt präliminiert werden. Jetzt ſind es 4000 fl., im Ver⸗ 
laufe von ein paar Wochen verlangt man wieder 4000 fl., das iſt 
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eine Unſumme. Ich kann für den Fall, als es ſo iſt — wie der 
Herr Referent ſagt — (zum Referenten gewendet:) Sie ver— 
ſtehen mich? (Referent: „Ja!“) — nicht zuſtimmen. Die 
Pflaſterung kann im Frühjahre ausgeführt und die Summe im 
Budget eingeſetzt werden. 

Gem.-Nath Gregorig: Herr College Dr. Lueger hat 
nicht unbegründet über das Stadtbauamt geklagt. Im Stadtbau- 
amte müſſen eigenthümliche Zuſtände und Protectionen herrſchen, 
denn vor nicht langer Zeit hat ein Beamter des Bauamtes, wie 
ich gehört habe, Conſignationen gefälſcht und einen Schaden von 
circa 1500 fl. angerichtet. Dieſer Mann iſt ganz einfach entlaſſen 
worden, ohne daßs ihm weiter etwas geſchehen wäre. Ich frage 
nun den Herrn Vice-Bürgermeiſter, wie das in dieſen Amtern 
zugeht. (Gem.-Rath Dr. Lueger: Das war nicht im Stadt⸗ 
bauamt!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ges 
ſchloſſen, der Herr Referent hat das Schlujswort! 

Referent: Meine Herren! Ich möchte Sie bitten, dem 
Antrage Bärtl nicht zuzuſtimmen. In dieſem Falle iſt das Stadt— 
bauamt unſchuldig. Die Regulierung dieſes Platzes wurde be— 
ſchloſſen; wenn eine Regulierung vorgenommen wird, mufs fie 
doch auch durchgeführt werden, gründlich durchgeführt werden. 
Es handelt ſich da um ein ganz kleines Stück, kaum ſo groß, wie 
dieſer Saal. Rundherum iſt alles gepflaſtert. Wenn dort Stein— 
haufen, Schotterſteine hingeführt werden, ſo kommen die Leute und 
ſchütten den Miſt und Unrath hin. Denn das iſt der einzige Platz 
im ganzen XV. Bezirke von der Schönbrunner Seite links. Jeder— 
mann wird einſehen, daſs, wenn man ohnedies nur dieſen ver— 
hältnismäßig kleinen Platz hat, wo ſich noch dazu die Realſchule 
befindet und wo gerade durch das Nichtpflaſtern ſchmutzige Zu— 
ſtände herrſchen, es doch nothwendig iſt, dass gepflaſtert wird. 

Es wurde bei einer Berathung der Antrag auf Regulierung 
dieſes Platzes geſtellt und es iſt daher in dieſem Falle das Bau— 
amt unſchuldig. Wenn man bis zum Frühjahre wartet, wird der 
ſchmutzige Zuſtand wie jetzt fortbeſtehen, und das iſt gewiſs nicht 
wünſchenswert. 

Ich möchte alſo recht ſehr bitten, daſs Sie dieſen Zuſchuſs— 
credit von 4000 fl. für dieſe Pflaſterung bewilligen. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl (zur Berichtigung): Gegen⸗ 
über einer Bemerkung, welche von dieſer Seite (links) gemacht 
worden iſt, erlaube ich mir auf das Protokoll des Stadtrathes hin— 
zuweiſen, da heißt es: „St. R. Schneiderhan referiert über die 
Sicherſtellung des Bedarfes an Schneepflügen und beantragt, eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung für die Lieferung von 42 
Schneepflügen auf Grund der vom Magiſtrate vorgelegten Be— 
dingniſſe auszuſchreiben.“ 

Jetzt kommt die Abſtimmung: „Vorbehaltlich der Bededungs- 
frage angenommen.“ | 

Es wird alſo dieſe Offertverhandlung nur dann erledigt, 
wenn inzwiſchen der Gemeinderath die Bedeckung bewilligt haben 
wird. Und das iſt deswegen geſchehen, weil die Sache ſehr dringlich 
war und weil man geſagt hat: der Gegenſtand ſteht 8 bis 10 Tage 
auf der Tagesordnung, ſchreiben wir inzwiſchen die Offertverhandlung 
aus, ſie wird aber erſt erledigt, bis der Gemeinderath die Bedeckung 
bewilligt hat. Es iſt alſo ganz correct und loyal vorgegangen 
worden. 

Gem.-Nath Dürbek (zur Berichtigung): Ich möchte mir 


erlauben, auf dieſen Punkt. 
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Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter (unterbrechend): Ich bitte, 
nur zu berichtigen. 

Gem.-Nath Dürbek (fortfahrend): Ja, ich will die Sache 
ein wenig berichtigen, den Zuſchuſscredit haben wir hier bewilligt 
und früher waren ſchon die Schneepflüge vergeben. Die Firma 
Rohrbacher hatte ſie ſchon übernommen gehabt, nämlich die An— 
ſchaffung, das iſt Thatſache, ich habe mich genau erkundigt. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl (zur Berichtigung): Ich 
kann nur noch einmal ſagen: die Offertverhandlung iſt ausge— 
ſchrieben und es iſt geſagt worden, die Offertverhandlung wird 
nur vorbehaltlich der vom Gemeinderathe zu bewilligenden Be— 
deckung genehmigt werden. Das war das Referat Z. 7182. 

Gem.⸗Nath Dürbek: Die Arbeit iſt aber ſchon vergeben. 
(Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl: Nein!) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Der Herr Referent ſtellt 
den Antrag, es ſei ein Zuſchuſscredit von 4000 fl. zu bewilligen 
behufs Durchführung des Projectes für die Neupflaſterung der 
Fahrſtraße des Henriettenplatzes im XV. Bezirke. Herr Gem.⸗Rath 
Bärtl beantragt, es ſei die Ausführung dieſer Arbeit auf das 
nächſte Frühjahr zu verſchieben und für den geforderten Betrag 
die Deckung im nächſtjährigen Budget zu ſuchen. 

Ich bringe dieſen Antrag Bärtl als Vertagungs-Antrag 
zuerſt zur Abſtimmung und bitte jene Herren, welche zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. 
(Geſchieht.) Abgelehnt. 

Nun bringe ich den Referenten-Antrag zur Abſtimmung und 
bitte jene Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Behufs Durchführung des Projectes für die Neu⸗ 
pflafterung der Fahrſtraße des Henriettenplatzes längs 
der Häuſer Nr. 1 bis 5, zwiſchen Kranz⸗ und Karo⸗ 
linengaſſe im XV. Bezirke, wird zur Rubrik XXII Ib 
ein Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes von 
4000 fl. 92 kr. bewilligt. 

16. Referent Gem.⸗Nath Witzelsberger: Zahl 7889 be⸗ 
trifft die Einleitung des Hochquellenwaſſers in das Gemeindehaus 
des XVI. Bezirkes in der Abelegaſſe. In dieſem Gemeindehauſe 
befindet ſich auch eine Schule. Es iſt dort die berühmte Hof— 
waſſerleitung vom Galitzyn-Berge, welche die Gemeinde Ottakring 
ſeinerzeit ankaufte. Dieſe Leitung verſiegt zeitweilig ganz, wie 
dies auch im heurigen Sommer der Fall war, fo dafs gar kein Waſſer 
vorhanden war, und dasſelbe aus dem Rohrbrunnen, der in der 
Langengaſſe in unmittelbarer Nähe ſteht, geholt werden muſste. 

Der Zuſtand iſt derartig, daſs der Sanitätsdiener ſogar 
die Anzeige machte, es ſei nothwendig, dass irgendeine Abhilfe 
geſchaffen werde. Es befindet ſich nun, wie gejagt, in der Nähe ein 
Rohrbrunnen und es iſt möglich, das Hochquellenwaſſer in das 
Amtshaus und in die Schule einzuleiten, allerdings nicht in den 
zweiten Stock, ſondern nur ebenerdig und in den erſten Stock. Die 
Koſten betragen 210 fl., und nachdem die betreffende Rubrik er- 
ſchöpft iſt, wird beantragt, einen Zuſchuſscredit in der Höhe 
des Erforderniſſes, das iſt von 210 fl., zu bewilligen. Ich bitte um 
Ihre Zuſtimmung. 

Gem.-Nath Hawranel: Ich möchte den Herrn Referenten 
fragen, obzwar dieſer Betrag ſehr klein iſt, ob dieſe Arbeit ſchon 
fertig iſt. (Heiterkeit.) 

Referent: Ich halte das für einen Witz. (Rufe links: 
Das iſt kein Witz!) In dieſem Falle war ich nicht im XVI. Bezirke 
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und kann daher darüber keine Auskunft geben. Ich glaube aber, 
wenn man an den Stadtrath und Gemeinderath herantritt und 
einen Zuſchuſseredit verlangt, jo kann die Arbeit noch nicht fertig 
ſein. Perſönlich war ich nicht dort, ich müſste alſo etwas ſagen, 
was ich nicht weiß. Ich kann hier weder Ja noch Nein ſagen. 
Gem.⸗Nath Hawranek: Der Herr Referent geht ſehr nobel 
darüber hinweg. Er hat eigentlich gar keine Verantwortung, uns 
Rede zu ſtehen, aber ich glaube, der Herr Referent iſt verpflichtet, 
uns zu ſagen, ob dieſe Arbeit fertig iſt oder nicht, und er ſoll es 
eben auch machen, wie es früher die Sectionsmitglieder gemacht 
haben, ſich an Ort und Stelle begeben und ſich überzeugen, was 


eigentlich zu thun iſt. Das thut aber jetzt gar keiner, weil alle 
nach dem Magiſtrate arbeiten. Was der vorſchlägt, wird bewilligt. 


Ich möchte nun, wenn dieſe Arbeit ſchon fertig iſt, es ſehr bedauern, 
daſs man immer nachträglich um einen Zuſchuſscredit kommt. 
Gem.-Nath Jedlicka: Nun, meine Herren, ich finde das 
geradezu unbegreiflich. Wer ſoll uns denn über einen Gegenſtand 
Auskunft geben? Der Gemeinderath weiß nichts, der Herr Referent 
weiß nichts, nur der Magiſtrat! Da brauchen wir ja keinen Stadt— 
rath, wenn die Herren nichts wiſſen. Wenn jemand referieren will, 
ſo ſoll er auch wiſſen, um was es ſich handelt, und über alles 
und jedes Auskunft geben können. Wenn aber die Thätigkeit des 
Stadtrathes jo koloſſal iſt, daſs die Herren nicht einmal wiſſen, 
ob etwas fertig iſt oder nicht, dann bedanke ich mich für den 
Stadtrath; dann ſind wir wieder die Wurſtel! (Heiterkeit.) 
Referent (zum Schluſswort): Man ſcheint mit großer Vor— 
liebe auch bei den nichtigſten Angelegenheiten über die Herren 
Referenten loszugehen. Ich mußs geſtehen, dafs ich mich perſönlich 
beinahe regelmäßig bei wichtigen Stücken überzeuge. Ich gehe 
immer an Ort und Stelle. In dieſem Falle habe ich es nicht gethan. 
Warum habe ich es nicht gethan? Erſtens mußs ich doch glauben, 
wenn das Bauamt und der Magiſtrat beantragt, daſs das 
gemacht werden ſoll, dass das erſt zu machen fein wird. Zweitens 
handelt es ſich um einen Betrag von 210 fl, und wem kommt 
die Wohlthat der Einleitung des Hochquellenwaſſers zugute? Den 
Kindern des XVI. Bezirkes, weil das Waſſer in die Schule ein- 
geleitet wird; auch haben die Amtslocalitäten den Genußs davon. 
Daßs wirklich Schon die Arbeit durchgeführt iſt, bezweifle ich, weil 
die Einrichtung hier erſt verlangt wird. Ich bitte daher, meine 
Herren, den Zufchufseredit von 210 fl. zu bewilligen. Es iſt eine 
zu nichtige Sache. (Rufe: Es iſt ja niemand dagegen!) 
Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. Antrag des Herrn Referenten auf Bewilligung eines 
Zuſchuſscredites von 210 fl. zur Einleitung des Hochquellenwaſſers. 
Ich bitte jene Herren, welche dem Antrage zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: Behufs Einleitung des Hochquellenwaſſers in das 
Gemeindehaus XVI. Bezirk, Ottakring, Abelegaſſe 
Nr. 29, wird zur Rubrik XII 4 d ein Zuſchuſscredit 
von 210 fl. bewilligt. 


17. Referent Gem. -Nath Matthies: Ich habe über 
Zahl 7933 zu referieren. Es betrifft den Bau eines Canalſtückes 
von 55 m Länge in der Göllnergaſſe im III. Bezirke. Es ſind in 
dieſer Gaſſe zwei neue Häuſer erbaut worden. Es iſt dringend 
nothwendig, den Canal in dieſer Länge herzuſtellen, d. h. die Ver— 
längerung des beſtehenden Canales auszuführen. Der Koſtenvoran⸗ 
ſchlag liegt vor und iſt adjuſtiert mit einem Betrage von 1589 fl. 


TINTEN — — N ——22 A 


6 kr. Nachdem aber die Rubrik XXVII ſchon vollſtändig in Anſpruch 
genommen ft, jo wird auch gleichzeitig der Antrag um Bewilligung 
eines Zuſchuſscredites in derſelben Höhe geſtellt. Ich bitte um 
Ihre Genehmigung. 

Vice-Bürgermeiſter dr. Nichter: 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Beſchluſs: Behufs Durchführung des Projectes für den Canal— 

bau in der verlängerten Göllnergaſſe im III. Bezirke 
wird zur Rubrik XXVII 1 b ein Zuſchuſscredit in 


Keine Einwendung? 


der Höhe des Erforderniſſes von 1589 fl. 6 kr. bewilligt. 


18. Referent Gem.-Nath v. Götz: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 7688 zu referieren. 

Es handelt ſich hier in dieſem Referate um die dritte Erweite— 
rung des Friedhofes für den XIV. und einen Theil des XIII. Be⸗ 
zirkes in Baumgarten, und zwar auf einem bereits der Gemeinde Wien 
gehörigen Areale von 12.000 m?. Wie aus dem an der Tafel 
angehefteten Plane zu erſehen iſt, ſollen auf dieſem 


von Seite des Bauamtes der Plan ſammt Koſtenberechnung vor— 
gelegt und gleichzeitig ſind vom Bauamte und Phyſikate am 4. Mai 


und 21. Juni Local-Commiſſionen abgehalten worden zur Erhebung beſchaffenheit die denkbar ungünſtigſte iſt 


der Bodenbeſchaffenheit daſelbſt. Nach dem Referate, das vorliegt, 
wurde vom Phhyſikate conſtatiert, daſs die Bodenbeſchaffenheit 
keineswegs eine günſtige iſt, daſs aber, da die Commune ſich in 
einer Zwangslage befindet, vorläufig der Friedhof noch eine 
Zeitlang weiterbeſtehen ſoll, nachdem die Ausgeſtaltung neuer 
Friedhöfe einer ſpäteren Zeit vorbehalten bleibt. 

Gleichzeitig wurde, wie aus dem Plane zu erſehen iſt, vom 
Bauamte beantragt, daßs drei Brunnen für Nutzwaſſer hergeſtellt 
werden ſollen, überdies ſoll durch die Einlegung von Drainageröhren 
in die einzelnen Wege das Sickerwaſſer aufgeſpeichert werden. Das 
Bauamt hat hiefür eine Koſtenberechnung vorgelegt, welche einen 
Betrag von 7258 fl. 15 kr. ausweist, und es wird von Seite des 
Stadtrathes beantragt, daſs die Baumeiſterarbeiten 
wege, die übrigen Arbeiten an die Kontrahenten für die currenten 
Arbeiten vergeben werden ſollen. Ich bitte, dieſem Antrage gefälligſt 
zuzuſtimmen. 

Gem.⸗RNath Brauneiß: Meine geehrten Herren! Ich war 
geſtern bei einer Commiſſion am Friedhofe und habe mir dies an 
Ort und Stelle angeſehen. Es ſind dort nur mehr einige Schacht— 
gräber zu belegen und von Einzelgräbern dürften nur mehr 30 
da fein. Es iſt daher dringend nothwendig, dajs dieſe Arbeiten 
baldigſt durchgeführt werden. Ich wäre wohl dafür, daſs die 
Erweiterung des Friedhofes dahin gienge, dafs der Friedhof 
arrondiert wird. 

Der Baumgartener Friedhof hat eine ſonderbare Geſtalt. An 
der Friedhofsſtraße hinauf geht er bis über das Todtengräberhaus. 
Dann geht er auf einmal rechts hinein und dann der Länge nach 
an der Straße von Ottakring nach Hütteldorf. 

Es iſt ganz richtig, der Platz gehört heute der Commune 
Wien, aber ich würde es gerne ſehen, wenn der Friedhof arrondiert 
würde. Es nimmt ſich viel ſchöner aus, wenn der Friedhof ein 
Ganzes iſt und ein Viereck bildet. In der Weiſe, wie er jetzt 
erweitert wird, ſchaut er nicht ſo ſchön aus, auch dürfe es wohl 
nothwendig ſein, den Friedhof größer zu machen, weil die Belegzeit 
dann eine größere iſt und weil, wenn alles belegt iſt, wieder von 
vorne belegt werden kann. ö 


Stücke 
199 Schachtgräber und 685 Einzelgräber Platz finden. Es wurde 
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Ich möchte mir daher den Antrag zu ſtellen erlauben, dass 
dieſer Theil, welcher zur Arrondierung nothwendig iſt, dazu ange⸗ 
kauft wird. 

Gem.-Nath Värtl: Ich bin durchaus nicht gegen die An⸗ 
träge des Herrn Referenten, ſondern erlaube mir nur, folgende 
Anfragen zu ſtellen: 

1. Sollen dieſe Arbeiten jetzt im Winter durchgeführt werden? 

2. Iſt dieſe Auslage von 7258 fl. — ich habe wenigſtens 
nichts gehört — bedeckt? Das hat der Herr Referent anzugeben 
vergeſſen. 

Was mein Vorſprecher jetzt beantragt, dafs wegen der Er— 


weiterung verhandelt werden ſoll, ſo iſt es ganz gleichgiltig, ob 


ein Friedhof ein Quadrat oder ein Dreieck bildet. Es handelt ſich 
heute um die Erweiterung, und fo viel Grund und Boden iſt da. 
Man ſoll die Vergrößerung nicht weiter erſtrecken, als es noth— 
wendig iſt. 

Referent: Ich erlaube mir vor allem anderen auf die 
Anfrage des Herrn Gem. -Rathes Brauneiß zu erwidern, dajs 
eine weitere Vergrößerung des Baumgartener Friedhofes jedenfalls 
nicht geplant iſt. Denn, wie ich ſchon eingangs erwähnt habe, iſt 
aus dem Berichte des Phyſikates zu erſehen, dafs die Boden— 
Ich bin ſelbſt dort 
anſäſſig und weiß, dass Leichen 16 bis 18 Jahre nicht verwest 
find, und dass ſelbſt nach 20 Jahren keine Wiederbelegung durch— 
geführt werden kann. 

Es wäre jedenfalls, nachdem das Leichenfeld für unſeren Bezirk 


groß genug iſt, bedauerlich, wenn man es noch weiter ausdehnen 


2 die eingelegt werden ſollen. 
im Offert⸗ 
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würde, wodurch der bedeutende Grundbeſitz, den die Commune 


Wien draußen hat, gewiſs entwertet würde. 


Was die Anfragen des Herrn Gem.-Rathes Bärtl betrifft, 
fo will ich bemerken, dafs die Arbeiten jetzt durchgeführt werden 
müſſen. Es handelt ſich nur um Terrain-Regulierungsarbeiten, 
alſo Abgrabungen und Anlage von Brunnen und Drainagerohre, 
Das ſind Arbeiten, die auch in der 
ſchlechten Jahreszeit durchgeführt werden können. Schließlich will ich 
bemerken, daſs der Betrag im Budget für 1893 bedeckt erſcheint. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichler: Der Herr Referent hat 
den Antrag geſtellt auf Genehmigung des techniſchen Projectes für 
die dritte Erweiterung des Baumgartener Friedhofes und Genehmigung 
des hieraus erwachſenden Koſtenerforderniſſes per 7258 fl. 15 kr. 
Herr Gem.⸗Rath Brauneiß hat den Antrag geſtellt, es möge 
jener Theil des angrenzenden Territoriums, welcher zur Arrondierung 
des Friedhofes erforderlich iſt, angekauft werden. 

Ich bringe zur Abſtimmung den Antrag des Referenten. 

Ich bitte jene Herren, die denſelben annehmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Iſt angenommen. 

Nun bitte ich jene Herren, welche der Zuweiſung des Autrages 
Brauneiß an den Stadtrath zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Veſchluſs: Das techniſche Project für die dritte Erweiterung 
des Baumgartener Friedhofes wird mit einem Koſten— 
erforderniſſe von 7258 fl. 15 kr. genehmigt. 

19. Referent Gem.⸗Nath Kreindl: Ich habe die Ehre, 
unter Zahl 7897 über eine Canaliſierung zu referieren. Es handelt 
ſich um das Project für die Verlängerung des Canales im 
XVIII. Bezirke, Gerſthof, in der Erndt- und Wallrißſtraße, und 
um die Erwirkung eines Zuſchuſscredites in der Höhe von 1600 fl. 
10 kr. Der dortige Maurermeiſter Paul O berſt hat dort ein 


2262 


Nm 


Haus gebaut und ſucht, nachdem das Haus bald vollendet iſt, an, 
dafs der Canal verlängert wird. Die Verlängerung beträgt in der 
Wallrißſtraße 62 m und in der Erndtgaſſe 14 m. 

Es wird von Seite des Magiſtrates und Stadtrathes Ihnen 
folgender Antrag empfohlen, welchem Sie gütigſt Ihre Zu— 
ſtimmung geben wollen (liest): 

„1. Die Genehmigung dieſes Projectes für die Verlängerung 
des Haupt⸗Unrathscanales in der Erndt- und Wallrißſtraße in 
Gerſthof im XVIII. Bezirke mit dem Koſtenerforderniſſe von 
1600 fl. 10 kr.; 

2. die Bewilligung eines Zuſchuſscredites in der Höhe des 
Erforderniſſes zur Rubrik XXVII I b; 
| 3. die Genehmigung der Vergebung der Arbeit durch den 
Magiftrat im Wege einer beſchränkten Offertverhandlung, zu welcher 
die Firmen Rella & Neffe, H. Rella & Comp., Pittel 
LBrauſewetter, Julius Chally, dann Heinrich und Anton 
Sikora, ſowie E. L. Rehakek und Auguſt Titz einzuladen 
wären.“ 

Mit Rückſicht auf die Dringlichkeit hat der Stadtrath vor 
circa drei bis vier Tagen die Offertausſchreibung gegen nachträg— 
liche Genehmigung des Gemeinderathes veranlaſst. 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Gem.⸗Nath Hawranel: Ich kann mir nicht helfen! Jetzt 
kommt noch ein Canal zum Bau, obwohl wir den 14. November 
haben. Mitten im Winter baut man doch um Gotteswillen 
keinen Canal! Es wird das Geld nur ſo hinausgeſchmiſſen. Es 
muss doch dann gepflastert werden. Wie ſchaut denn das dann 
aus? Es geht doch nicht an, im Winter das aufzureißen. Es 
kommt ſchlechtes Wetter und es kann dann gar nichts gemacht 
werden. 

Ich kann mich nicht einverſtanden erklären und werde dagegen 
ſtimmen. Das iſt keine Ordnung, es braucht kein Zuſchufscredit 
bewilligt werden, da das im Frühjahre gemacht werden kann. Im 
Winter baut man keinen Canal. 

Gem.-Nath Eigner: Geehrte Verſammlung! Ich erlaube mir, 
an den Herrn Referenten die Anfrage zu richten, ob das neu— 
gebaute Häuſer ſind, bei denen der Canal verlängert werden ſoll, 
und ob ſie bewohnt ſind oder nicht? 

Referent: Bis jetzt find fie unbewohnt, weil fie noch nicht 
ganz fertig ſind. 

Gem.⸗Nath Eigner: Erlauben Sie, dass ich Ihnen etwas 
erzähle. Vielleicht kann mir der Herr Referent auch ſagen, wann 
angeſucht wurde? 

Referent: Am 23. Auguſt. 

Gem.⸗Nath Eigner: Im XVII. Bezirke iſt in der Nofen- 
ſteingaſſe, zwiſchen der Leopoldigaſſe und Antongaſſe, der Canal 
bis zum Haus Nr. 6 fertiggeſtellt. Bei den Häuſern Nr. 6 bis 10 
iſt kein Canal. Dort ſteht ein zweiſtockhohes Haus, das vor 
mindeſtens 20 Jahren gebaut worden iſt, und welches von circa 
14 oder 16 Parteien bewohnt wird. Das Haus hat heute noch 
eine Senkgrube. Ob das in ſanitärer Beziehung geſetzlich iſt oder 
nicht, das zu beurtheilen überlaſſe ich den Herren. Das Haus 
wurde im Sommer verkauft und wurde für einen Milchmeier ein— 
gerichtet. 

Es wurden Stallungen für Pferde und Kühe, Remiſen ꝛc. 
gebaut. Vielleicht wurde dort auch früher angeſucht, den Canal von 


Haus Nr. 6 bis Nr. 10 zu verlängern. Leider iſt es bis fetzt 


noch nicht geſchehen. Warum? Ich werde Ihnen ſagen, warum 
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das ſo verhindert und verſchleppt wurde. Der ganze Canalbau 
mag 600 bis 700 fl. koſten. Wenn heute die Gemeinde Hernals 
noch beſtünde, wäre der Canal vielleicht ſchon lange gebaut. Freilich 
hätte ſie das ſchon früher thun ſollen. Sie hat aber auch nichts 
gemacht, ſie hat immer geſagt, den Canal ſollen die betreffenden 
Hauseigenthümer ſelbſt machen laſſen. Die ſind aber dazu nicht 
verpflichtet. Übrigens will ich Ihnen erklären, warum die Sache 
ſo verſchleppt wird. Der Magiſtratsrath in dieſem Bezirke hat kein 
größeres Verfügungsrecht als über Arbeiten im Werte von 200 fl. 
Was um 1 kr. nur über 200 fl. geht, ja wenn es gerade 200 fl. 
ausmacht, ſo traut er ſich ſchon nicht mehr, es machen zu laſſen. 
Es mußs alſo die Sache in den Magiſtrat, in die Buchhaltung, 
ins Bauamt und weiß der Teufel wohin kommen, bis ſie erledigt 
werden kann. Auf dieſe Weiſe mußs alles verſchleppt werden, 
wenn es einen ſolchen langen Weg durchmachen mufs. Wenn dieſe 
Angelegenheiten gleich dort abgewickelt werden könnten, ſo wäre 
alles längſt ſchon fertig. Heute hat man Stallungen hergeſtellt, 
in denen Pferde und Kühe ſtehen, und es wohnen dort 14 bis 
16 Parteien; dabei iſt nur eine Senkgrube. Zu einer Villa aber, 
in der zwei, drei Parteien wohnen, werden Canäle gemacht. Alſo 
wo Canäle nöthig ſind, werden keine gebaut. Solche Zuſtände 
ſieht man in der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien. Ich bitte 
das zur Kenntnis zu nehmen. 

Hem.⸗Nath Jed liélka: Ich bedauere nur das eine, dass 
man mit dem Bau der Canäle ſo lange wartet, bis das Haus 
daſteht. Ich glaube, das Bauamt, welches die Pläne zu prüfen 
hat, wenn irgendein neues Gebäude aufgeführt werden ſoll, hat 
darauf Rückſicht zu nehmen, ob dieſe Häuſer mit Senkgruben ihr 
Auskommen finden, oder ob man Canäle in die Straße machen 
muss, und es wäre Zeit, dass endlich einmal in ſolchen Ange— 
legenheiten ſofort bei Ertheilung des Bauconſenſes auf die Canäle 
Rückſicht genommen wird. So iſt im vorigen Jahre in Währing 
etwas Ungeheuerliches geſchehen. Es wurde die Bewilligung zum 
Baue dreier Häuſer gegeben, und als die Häuſer fix und fertig 
waren — es war im Winter, wie ſchon alles zugefroren war — 
musste das Trottoir aufgeriſſen und dann der Canal neu gelegt 
werden, weil er zu hoch gelegen war und nicht einmünden konnte. 

Ich glaube, es könnte der Herr Vice-Bürgermeiſter dem Bau— 
amte den Auftrag ertheilen, daſs die Herren ſofort bei der Er— 
theilung des Bauconſenſes auf die Canaliſierung Rückſicht nehmen, 
damit ſolche Zuſtände nicht mehr vorkommen. 

Wenn dort die Häuſer bewohnt ſind, und für Senkgruben 
nicht vorgeſehen iſt, und auch keine Canäle dort ſind, was ſollen 
dann die Leute thun? Wenn alles in Ordnung gienge, ſo könnte 
das alles zugleich geſchehen. 

Ich möchte den Herrn Vice-Bürgermeiſter bitten, beim Stadt— 
bauamte das Diesbezügliche zu veranlaſſen. 

Gem.⸗Nath Weitmann: Ich halte es für die unglücklichſte 
Idee, in dieſer Jahreszeit mit einem Canalbau anzufangen. Der 
Bauconſens wurde ertheilt und das Stadtbauamt hätte das wiſſen 
ſollen, dafs Häuſer gebaut werden, und hätte die nöthige Vorſorge 
treffen können, dafs zu einer günſtigeren Zeit gebaut werde. Der 
Canal hätte gleich mit den Häuſern fertiggeſtellt werden können, 
nicht dafs man jetzt erſt, wo die Winterszeit kommt und wo man 
eventuell das Trottoir wieder aufreißen muſs, erſt darauf Rückſicht 
nimmt. Dadurch wird ein ſolcher Koſtenaufwand verurſacht, während 
man in einer günſtigeren Jahreszeit den Canalbau mindeſtens um 
ein Drittel billiger hätte bewerkſtelligen können. 
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Das iſt ein Vorgang, der nicht beſchönigt werden kann, und 
auf dieſe Weiſe werden uns alle Canäle immer um ein Drittel 
mehr koſten, als ſie uns koſten ſollten. Wie der Herr Referent 
erwähnte, ſind gegenwärtig die Häuſer, die dort gebaut ſind, noch 
nicht bewohnt. Nun möchte ich den Herrn Referenten um das eine 
fragen, ob bei den betreffenden Häuſern die Vorſicht beobachtet 
worden iſt, daſs Senkgruben gemacht wurden, oder ob behufs 
Einmündung ſchon ein Hauscanal gebaut worden iſt. Kann mir 
der Herr Referent diesbezüglich Aufſchlußs geben? 

Referent: Die ganze Gaſſe iſt canaliſiert. Es handelt ſich 
nur um eine Verlängerung des Canales. Alſo es wird auf Senk— 
gruben keine Rückſicht genommen worden ſein. Ich kann nur das 
eine ſagen, dass dieſes Stück nicht zur Canaliſierung gelangt iſt. 
Es liegt der Plan vor, und die Herren können ſich davon über— 
zeugen. 

Gem.-Nath Weitmann (fortfahrend): Wenn es nur eine Ver: 
längerung des Canales iſt, hätte man das wiſſen ſollen und hätte ebeuſo 
gut vor zwei bis drei Monaten anfangen können. Ich weiß beſtimmt, 
dafs die Häuſer ſchon zwei bis drei Monate im Bau begriffen 
waren. Man wußste, dass der Canal nothwendig iſt. Jetzt, um 
dieſe Jahreszeit kommt man mit dem Canalbau. Die Herren 
werden wiſſen, wie theuer die Canalbauten kommen, wenn Froſt— 
wetter eintritt. Wenn der Canal nicht für die Parteien unbedingt 
nothwendig iſt, ſo beantrage ich Vertagung, bis günſtigere Jahres— 
zeit eintritt. 

Gem.⸗Aath Eigner: Meine geehrten Herren! Es wurde 
mir der Vorwurf gemacht, dajs ich keinen Antrag eingebracht habe. 
Nun mußs ich aber erklären, das ich einen Antrag eingebracht 
habe. Ich glaube, die Herren werden ſich erinnern, daſs er hier 
verleſen wurde und ſehr dringlich war. Auch die Bauamts— 
abtheilung des XVII. Bezirkes hat Pläne vorgelegt und es als 
ſehr dringlich bezeichnet, den Canal von Haus 6 bis Haus 10 
zu verlängern. Das iſt eine Arbeit von acht Tagen; aber es iſt 
leider nichts geſchehen. Ich glaube, dafs auch bereits die Cholera— 
Commiſſion im vergangenen Jahre alle ſanitären Übelftände hätte 
beheben ſollen. Die muſste das doch auch geſehen haben. Zu dieſer 
Zeit wäre es nothwendig geweſen, dass die Commiſſion ſchriftlich 
referiert hätte, daſs das Stück des Canales gemacht werde. Aber 
das iſt auch nicht geſchehen. Senkgruben wurden geduldet; aus 
Wohnungen aber, die vielleicht nicht jo ſchädlich waren, muſsten 
die Parteien ausziehen; der Canal wurde aber nicht gemacht, der 
in ſanitärer Beziehung viel ſchädlicher iſt. So ſehen wir, wie 
alles behandelt wird: was gemacht werden ſoll, geſchieht nicht, 
und wo man etwas nachſehen könnte, wird es nicht nachgeſehen. 
So wird vorgegangen. 

Gem.⸗Rath Joſef Müller: Ich habe mir das Wort er- 
beten, um die erhobenen Vorwürfe etwas abzuſchwächen. Die 
Canalbauten ſollen erſtens fo geſchehen, daſs die Eigenthümer 
nicht geſchädigt werden, und zweitens fo, dass fie mit der Okonomie 
der Gemeinde gleichen Schritt halten. Es iſt von einem Herrn 
Collegen aus dem XVIII. Bezirke geſagt worden, man möge bei Er: 
theilung des Bauconſenſes bereits die Canäle durchführen. Ja, meine 
Herren, das geht nicht ſo in allen Fällen. Denken Sie ſich, es 
iſt die Straße in einem großen Einſchnitte. Der Betreffende, der 
das Haus baut, iſt verpflichtet, die halbe Straße auf das richtige 
Niveau zu bringen. Er macht dieſes Niveau, aber erſt, wenn er 
anfängt zu bauen. Wenn die Gemeinde einen Canal früher hinein- 
legen würde, fo müfste ſie einen Theil des Erdreiches abtragen, 
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welchen ein anderer abzutragen verpflichtet iſt, dadurch erwüchſe der 
Gemeinde ein Nachtheil. Denken Sie ſich den entgegengeſetzten 
Fall: es iſt ein Damm, ſo ſchüttet der Betreffende das Erd— 
material und Fundament auf die Straße, macht einen Damm von 
1 bis 2m, planiert die Erde, und nun kommt die Gemeinde und 
ſoll den Canal bauen. Das mufs Hand in Hand gehen. Die 
Gemeinde muf3 bauen, wenn die Bedingungen für den Canalbau 
durch die Abgrabung gegeben ſind und ihn der Betreffende in 
der Straße braucht. 

Ich habe vor kurzem über eine Riſalitanlage referiert. Es 
iſt ein neues Haus gebaut worden. Ein Theil des Canales wird 
in der betreffenden Gaſſe fortgeſetzt, ein Stückchen Canal wird 
für die Häuſer dort gebaut. Wenn die Gemeinde den Canal in 
einer langen Strecke baut, ſo wird viel Geld inveſtiert und keine 
Einnahme erzielt. Ich erinnere an die Canalbauten in Gerſthof, 
wo im vorhinein viele Canäle gebaut und bis heute keine Häuſer 
hingeſtellt find. Dadurch erleidet die Gemeinde einen gewiſſen 
Nachtheil. Die Bauten ſollen nicht aufgehalten werden, aber ich 
bemerke, daſs eine gewiſſe Okonomie platzzugreifen hat, infolge 
deſſen vielfach eine ſtückweiſe Erledigung der Canalbauten ein- 
treten muſßs. 

Gem.-Nath Hawranel: Ich muss dem Herrn Collegen 
Müller rechtgeben. Es iſt richtig, dafs früher der Bauherr dies 
überall herſtellen muſste. Aber in dieſem Falle iſt das Haus noch 
nicht bewohnt. Wozu braucht man alſo jetzt einen Zuſchuſscredit 
und warum will man jetzt in der ſchlechten Zeit einen Canal 
bauen? Man kann ja bis zum Frühjahre warten und ſpäter bauen, 
wenn die günſtige Jahreszeit iſt. Jetzt kommt der Canal auch viel 
theuerer als im Frühjahre. Man mußs doch ein bisschen vernünftig 
vorgehen und nicht gleich alles bewilligen. Jetzt gräbt man alles auf, 
alles wird aufgeworfen, dann kommt die ſchlechte Zeit, Schnee 
und Regen, alles friert zu und man kann nichts arbeiten. Dadurch 
werden ja mitunter auch die Geſchäftsleute gehemmt und in Mit: 
leidenſchaft gezogen. Ich möchte Sie alſo bitten, das abzulehnen. 
Die Sache kann im Frühjahre gemacht und vorerſt auch präliminiert 
werden. 

Gem.⸗Nath Jedliékla: Ich muss dem Herrn Collegen 
Müller etwas bemerken. Es wird doch niemand annehmen, daſs 
ich geglaubt habe, es müſſe unter jeder Bedingung das geſchehen, 
was nach meiner Meinung gut wäre, aber das eine ſteht feſt, 
während des Baues iſt alles ohnehin in Wirrwar, die Erde wird 
aufgeriſſen und es kann alſo leicht der Canalbau beginnen. Mau 
weiß poſitiv, wo ein Canal hinkommt, da darf nicht ein Stein 
hingelegt werden; ehe nicht die Canaleinmündungs-Gebür berichtigt 
iſt, darf der Betreffende nicht bauen. Wenn ſie aber berichtigt iſt, 
ſo hat die Gemeinde die heilige Pflicht, den Canal zu bauen, der 
ſchon bezahlt iſt. Wo das nicht thunlich iſt, muss natürlich eine 
Senkgrube gebaut werden und man mußs ſich anders behelfen. 
Hier iſt es aber möglich und hätte auch ſchon im Sommer ge— 
macht werden können und nicht im November. 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Ich möchte nur auf ein paar 
Bemerkungen des vorletzten Herrn Redners reflectieren, der geſagt 
hat, die Häuſer ſind noch nicht bewohnt und daher ſei der Canalbau 
noch nicht nothwendig. Ich bin überzeugt, wenn dieſe Debatte 
vor acht Tagen geweſen wäre, ſo würden wir unter einem anderen 
Geſichtspunkte gehandelt haben, denn da war das Thermometer 
noch nicht auf Null oder unter Null. Es iſt aber ganz gut möglich, 
daſs noch einmal eine Bauzeit kommt, entweder Ende November 

2 


2264 


e e NND NN 


oder anfangs December, wo der Mörtel nicht friert, wo daher 
dieſe Arbeit, die nur circa acht Tage dauert, gemacht werden kann. 
Dieſe Häuſer können aber jedenfalls im Februar bezogen werden, 
und wenn Sie jetzt den Canalbau nicht bewilligen, ſo kann er erſt 
im Frühjahre gebaut werden, und die Häuſer ſind dann einige 
Monate ſchon bewohnt, ohne dass der Unrath in den Canal ge— 
führt werden kann. Es geſchieht ja weiter kein Unglück, und wenn 
das jetzige kalte Wetter anhält, wird ohnehin nicht gebaut; wenn 


aber noch eine Zeit kommt, wo gebaut werden kann, wo der Mörtel 
nicht gefriert, kann man ja die Sache in wenigen Tagen machen. 


Ich bitte Sie daher um Annahme des Neferenten-Antrages. 
Gem.⸗Nath Dzörup: Ich verſtehe derartige Verzögerungen 
auch nicht; wir erleben es ſehr häufig in Wien, dass Canalbauten 


ſo ſpät in Angriff genommen werden, die Häuſer ſind bereits 


fertig, können aber nicht vermietet werden, weil man den 
Benützungsconſens nicht bekommt, ſo lange die Einmündung der 
Hauscanäle in den Straßencanal nicht ſtattfinden kann. Ich ſetze 
voraus, dass hier der nämliche Fall iſt; wenn alſo die Häuſer 
fertig ſind und keinen Canal bekommen, ſo können ſie auch nicht 
benützt werden. Ich möchte Sie alſo bitten, dieſe kleine Summe 
zu bewilligen, damit nicht eine Verzögerung platzgreift. 

Wir haben vor ein paar Jahren im IV. Bezirke den Fall 
gehabt, dass nur durch eine ſolche Verzögerung acht Häuſer nicht 
zur rechten Zeit fertig wurden und infolge deſſen der ganze Winter 
darüber vergangen iſt und ſämmtliche Profeſſioniſten in Mitleideu— 
ſchaft gezogen wurden; das war dem Umſtande zuzuſchreiben, dass 
der Canal nicht zur rechten Zeit fertig wurde. 

Ich als Zimmermeiſter habe auch ebenſo wie andere bei einer 
ſolchen Baugruppe Geld verloren, und zwar durch die nämliche 
Verzögerung. Ich möchte Sie alſo bitten, eine derartige Verzögerung 
nicht platzgreifen zu laſſen, ſondern dem Canalbaue zuzuſtimmen. 

Gem.⸗»Rath Hörmann: Ich muss dem früheren Herrn 
Vorredner widerſprechen. Wie kann ein Canal gebaut werden, wenn 
der Bau noch nicht fertig iſt? Wenn man die Straße aufreißen 
will, ſo braucht ja der Bauherr den Platz, wo ſoll denn dann die 
Zufahrt fen? Zuerſt mufs das Haus gebaut ſein, und wenn es 
fertig iſt, iſt es Sache des Bauherrn oder des Baumeiſters, um 
den Canalbau einzukommen. Beim Bauconſens kann man alſo 
nicht gleich den Canal bauen. 

Zum Canalbau braucht man ja die Straße und der Bauherr 
braucht fie auch, er kann ſonſt nichts machen. Es mußs alſo 
wenigſtens der Rohbau fertig ſein, dann kann man darum ein— 
ſchreiten, daſs der Canal gebaut werde. (Zuſtimmung links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt geſchloſſen, 
der Herr Referent hat das Schluſswort. 

Referent (zum Schlusswort): Ich habe ſelbſt ein Geſchäft, 
welches mit dem Baugeſchäfte in enger Verbindung ſteht. Auch 
war ich früher lange Zeit Bürgermeiſter und wir haben Canäle 
gemacht bis Weihnachten und auch andere Arbeiten. Auch heute 
noch wird überall gebaut. Was die Mehrkoſten anbelangt, ſo iſt 
darauf gewiss keine Rückſicht zu nehmen, weil ſich keine Mehrkoſten 
ergeben werden, denn die Profeſſioniſten ſind jetzt gewiſs nicht 
theuerer, weil ja die Arbeiten weniger werden, ſobald die Baugeſchäfte 
ſich verringern. Es werden auch in dieſem Falle Maurer und 
Taglöhner vorhanden ſein und Mehrkoſten werden nicht entſtehen. 

Was Herr Gem.⸗Rath Hörmann geſagt hat, iſt ganz richtig. 
Wie kann man den Canal machen, wenn vor dem Hauſe die 
Zufuhr von Steinen und Ziegeln bewerkſtelligt wird? Da kann 
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der Canal nicht gemacht werden. Aus dieſen Gründen bitte ich 
Sie, die Gewährung des Zuſchuſscredites zu bewilligen, damit die 
Leute noch im heurigen Jahre den Canal bekommen. Da dies auch 
im ſanitären Intereſſe geboten erſcheint, ſo bitte ich Sie umſomehr 
um die Genehmigung. 

Dice-Hürgermeifter Dr. Richter: Gegen den Referenten⸗ 
Antrag wurde vom Herrn Gem.-Rathe Weitmann beantragt, 
daſs der Bau bis zu einer günſtigeren Jahreszeit verſchoben werde. 
(Rufe: „Er zieht den Antrag zurück!“) 

Der Antrag iſt zurückgezogen. Es iſt alſo bloß der Referenten- 


Antrag zur Abſtimmung zu bringen. Ich bitte jene Herren, welche 


dieſem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Aır- 

genommen. 

Beſchluſs: Behufs Durchführung des Projectes der Der: 
längerung des Canales in der Erndt- und Wallriß— 
ſtraße in Gerſthof, XVIII. Bezirk, wird zur Ru— 
brik XXVII 1 b ein Zuſchuſscredit in der Höhe des 
Erforderniſſes von 1600 fl. 10 kr. bewilligt. 

20. Neferent Gem.⸗Nath Kreindl: Zahl 7887. Project 
für den Bau eines Canales in der Fuchsthalergaſſe im IX. Be— 
zirke. Meine Herren! Hier iſt ein ganz kleines Stück Canal zu 
machen, welches heruntergeht bis zur Nufsdorferſtraße und ein— 
mündet in den Alsbach. Es iſt auch ein Betoncanal. Es iſt das 
Profil II 110 em hoch und 80 em breit. Anſucher ſind die Bau— 
meiſter Lukeneder & Miſerowski, welche die Canalgebür 
von 474 fl. ſchon bezahlt haben. Ich bitte, zu genehmigen, dafs, 
wenn es eben die Witterung zuläſst, der Canal noch im heurigen 
Jahr gebaut wird, und bitte, einen Zuſchuſscredit in der beantragten 
Höhe von 2607 fl. 2 kr. zu bewilligen. 

Gem.⸗Nath Dürbel: Sehr verehrte Herren! Mir fällt 
nicht ein, dagegen zu ſtimmen, aber ich muſs die Herren aufmerkſam 
machen gelegentlich dieſes Canalbaues, dass die Straße nahezu 
nicht fahrbar iſt, es führt ein fürchterlicher Berg hinauf, der kaum 
mit einem Fiaker zu befahren iſt. Ich bin zwar kein Fachmann 
in Straßenbauten, aber ich bin der Anſicht, daſs man neue Straßen 
nicht mit ſo einem hohen Berg anlegen ſoll, den kaum ein Fiaker 
befahren kann. Ich glaube, dass ſich da das Niveau etwas aus— 
gleichen ließe, damit die Straße leichter fahrbar iſt. Jetzt iſt dort 
eine Tafel angebracht mit der Weiſung, dass die Befahrung für 
ſchwere Fuhrwerke verboten iſt. Schwere Fuhrwerke kommen über— 
haupt nicht hinauf. Ich würde mir erlauben den Autrag zu ſtellen, 
daſs bei dem Canalbaue das Terrain etwas reguliert werde, damit 
die Straße fahrbar iſt. 

Gem.⸗Nath Eigner: Ich will mir nur einige Worte an 
den Herrn Referenten erlauben. Er ſagte nämlich, dafs es ſich 
um ein ganz kleines Stückchen Canal handelt. Bei dem früheren 
Referate Zahl 7897 haben die Koſten 1600 fl. betragen, während ſie 
ſich bei dieſem Referate auf 2607 fl. 2 kr. belaufen. Da muſßs 
der Canal denn doch etwas länger ſein. Der Referent ſagt, dass 
es nur ein kleines Stückchen iſt. (Referent: Es iſt ein größeres 
Profil.) Nun, dann möchte ich bitten, dass der Herr Referent uns 
immer die Wahrheit ſagt (Widerſpruch rechts) und genau mittheilt, 
um was es ſich handelt. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte ift geſchloſſen. 

Referent (zum Schluſswort): Der Canal, der herzuſtellen 
iſt, iſt ganz kurz — ich war dort und habe mir die Geſchichte 
angeſehen — aber das Profil iſt größer. Ich bitte nochmals um 
Ihre Zuſtimmung. 
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Bice-Bürgermeifter Dr. Nichter: Ich bringe den Referenten- 
Antrag zur Abſtimmung; jene Herren, welche demſelben zuſtimmen, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt an- 
genommen. 

Herr Gem.⸗Rath Dürbek hat beantragt: Aus Anlaſs des 
Canalbaues iſt die Straße in fahrbaren Stand zu ſetzen. Ich 
erſuche jene Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an 
den Stadtrath einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Er iſt zugewieſen. 

Beſchluſs: Behufs Durchführung des Projectes für den Bau 
eines Canales in der Fuchsthalergaſſe, IX. Bezirk, wird 
zur Rubrik XXVII I b ein Zuſchuſscredit in der Höhe 
des Erforderniſſes von 2607 fl. 2 kr. bewilligt. 

21. Referent Gem.⸗Nath Joſef Müller: Ich habe die 
Ehre, über den Antrag des Stadtrathes Zahl 203 zu referieren. 
Derſelbe betrifft eine Baulinienbeſtimmung für die Promenadegaſſe 
und Gloriettegaſſe in Hietzing. Es iſt bereits ſeinerzeit dem Gemeinde— 
rathe ein Act über Baulinienbeſtimmungen in Hietzing vorgelegt 
worden, welche bis in die Nähe der jetzt zu beſtimmenden Bau— 
linie gereicht hat. Der Gemeinderath hat beſchloſſen, auch dieſe 
Straße, um die es ſich heute handelt, durch das Bauamt beſtimmen 
und den Bericht über die Vorlage hier erſtatten zu laſſen. 

Das iſt nun geſchehen und es iſt die Beſtimmung der Baulinie 
auch dadurch acut geworden, dafs der Eigenthümer der Realität Nr. 143, 
der Realität des Küniglberges, um Herſtellung eines Baues auf ſeiner 
Realität eingeſchritten iſt. Es handelt ſich hier eigentlich um drei 
Baulinienbeſtimmungen. Erſtens die Beſtimmung der Baulinie in 
der Promenadegaſſe, das iſt jene kleine Gaſſe, welche parallel mit 
der Lainzerſtraße läuft. Dann um die Beſtimmung der Baulinie 
für die Verlängerung der Gloriettegaſſe gegen die Lainzerſtraße und 
infolge deſſen auch um die Beſtimmung der Baulinie für das Delta, 
das zwiſchen der Promenadegaſſe und der Ausmündung der 
Gloriettegaſſe gelegen iſt. Bezüglich der Baulinie des Promenade: 
weges iſt Folgendes zu bemerken. Der Bezirksausſchuſs von 
Hietzing war der Anſicht, daſs man die Baulinie in der Pro— 
menadegaſſe überhaupt nicht beſtimmen ſoll, nachdem dieſer Weg 
ausſchließlich zum Zwecke der Promenade gewidmet werden ſoll. 
Es iſt aber zu bemerken, dafs es doch möglich und wahrſcheinlich 
iſt, daſs die Beſitzer derjenigen Realitäten, welche zwiſchen der 
Lainzerſtraße und dem Promenadewege liegen, irgendeinen Bau 
gegen den Promenadeweg ausführen wollen. Es müſste dann für 
jeden dieſer Fälle die Baulinienbeſtimmung vorgenommen werden. 
Es iſt daher beſſer und angezeigter, derzeit ſchon die Baulinie an 
dieſer Seite zu beſtimmen, damit für alle Fälle, wenn eine Ver— 
bauung oder eine Anderung der Baulinien nöthig werden ſollte, 
bereits die Baulinie beſtimmt iſt. 

Es wird alſo aus dieſen Gründen beantragt, dafs die Baulinie 
an dieſer Seite des Promenadeweges gegen die Yainzeritraße, 
die in dem oberen Theile des Planes mit Strichen gekennzeichnet 
iſt, beſtimmt werde, und zwar nach der Richtung à b d uu. ſ. w. 
bis q. Auf der anderen Seite iſt man von einer Baulinien— 
beſtimmung abgegangen, nachdem eine Parcellierung des Künigl— 
berges nicht geplant iſt und man ſich durch eine Beſtimmung der 
Baulinie nicht präjudicieren ſoll, ſo daſs es dem Gemeinderathe 
ſeinerzeit noch freigeſtellt bleibt, eine Erweiterung dieſes Weges 
oder eventuell Erweiterung der Vorgärten in dieſer Straße aus— 
zuführen. Aus dieſen Gründen hat man eine Baulinienbeſtimmung 
an dieſer Seite des Promenadeweges nicht als nothwendig erachtet 
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und ſoll diefelbe derzeit in suspenso bleiben. Ich mußs bemerken, 
dafs der Wunſch ausgeſprochen worden iſt, dafs dieſer Weg aus⸗ 
ſchließlich Promenadezwecken gewidmet, daher ein Durchfahren 
ausgeſchloſſen werden ſoll. Nachdem aber an der Spitze, an 
der Gabelung zwiſchen der Ausmündung der Gloriettegaſſe und 
dem Promenadewege ein Bau geführt werden ſoll, iſt es unbedingt 
nothwendig, an dem auslaufenden Theile des Promenadeweges 
die Baulinie zu beſtimmen, und zwar iſt dieſelbe derart beſtimmt 
worden, daßs fie beim Punkte I beginnt, und zwar ſoll im Punkte I 
die Entfernung der beiden Baulinien 6 m fein und ſich gegen die 
Spitze bis 10 m erweitern. Das iſt bezüglich der Baulinie in der 
Promenadegaſſe zu ſagen. 

Was nun die Baulinie in der Ausmündung der Gloriette— 
gaſſe gegen die Lainzerſtraße betrifft, ſo beſteht derzeit eine 
Straße, welche im Plane mit einer ſchwarzen Linie eingezeichnet 
iſt. Dieſe Straße bildet ein Knie bei dem Hauſe, das ein Eck der 
Lainzerſtraße gegen die Gloriettegaſſe bildet. 

Dieſe Baulinie iſt gewiſs nicht für dieſen Zweck zu halten, 
weil erſtens die Straße ſehr ſchmal iſt, und weil zweitens dieſes 
Knie dem Verkehre gewiss nicht zum Vortheile gereicht. 

Es wird daher beantragt, dass die Verlängerung der Gloriette— 
gaſſe bis zur Lainzerſtraße unter Einhaltung einer Straßenbreite 
von 15 m geſchehen ſoll, und zwar derart, daſs dieſelbe gegen die 
Ecke des früher erwähnten Hauſes an die Lainzerſtraße geführt 
wird und ſoll parallel hiezu die Linie 8er und op und mer 
einerſeits und Q und R andererſeits beſtimmt werden. 

Nun iſt aber der Fall nicht ausgeſchloſſen, dafs, wenn die 
Baulinie ſo beſtimmt iſt, der Eigenthümer der Realität Nr. 143 
jedoch nicht baut, ſondern dies vom Eigenthümer der Realität 
Gloriettegaſſe Nr. 18 geſchieht. Dann kann dieſe Linie nicht ein— 
gehalten werden, weil ſonſt eine Verengung der jetzigen Straße 
ſtattfindet, und zwar derart, dass eine Durchfahrt überhaupt nicht 
möglich wäre. Für dieſen Eventualfall iſt ebenfalls die Baulinie 
beantragt worden, nämlich für den Fall, das die Realität Nr. 18 
früher zum Umbau gelangt. Die Baulinie ſoll dann in der Art 
beſtimmt werden, wie ſie in dem unteren Theile des Planes 
vorgezeichnet iſt, und zwar o, piu 8, k, die ſtrichpunktierten Linien. 
Die Baulinie wird hier mehr gegen die Realität Nr. 18 gedrückt. 
Es iſt alſo für alle Fälle vorgeſorgt. Wird zuerſt die Verbauung 
der Realität Nr. 143 platzgreifen, ſo wird die Baulinie nach dem 
mittleren Theile des Planes, nach der Linie sr beſtimmt; kommt 
die Realität Nr. 18 früher zum Umbau, ſo wird die Baulinie 
nach den ſtrichpunktierten Linien s“ x“ beſtimmt. 

An den Ausmündungen ſoll in beiden Fällen eine Abkappung 
plaßgreifen, im erſten Falle Q, R, im zweiten Falle n“ r.. 

Die Anträge lauten (liest): 

„Der Promenadeweg wird als Fußweg erklärt und werden als 
Baulinien mit Rückſicht auf die beabſichtigten Einfriedungen die 
Linien A B C D E FG HI K L MN OP P/ d mit einer 
Wegbreite von 6 m, beziehungsweiſe erweitert bis zu 10m beſtimmt. 
Längs der Linie A bis G iſt ein Grundſtreifen von 4 m Breite 
von jeder Verbauung freizuhalten. 

Die Ausmündung der Gloriettegaſſe gegen die Lainzerſtraße 
(im Plane mit 15 m Breite und Am breiten Vorgärten) nach den 
Linien sr und vp mit den Abkappungen nr und QR beſtimmt. 

Sollte die Verbauung der Realität Nr. 18 Gloriettegaſſe 
früher ſtattfinden als die der Realität Einl.⸗Z. 143, wird die im. 
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Plane beſtimmte Baulinie o“ p“ einerſeits, s“ r“ andererſeits mit 
den Abkappungen n“ r“ und G R“ beſtimmt. 

An dem Promenadewege an der Seite der Realität Einl. 
Z. 143 die Linie von n bis “ J beſtimmt und längs dieſer Linie 
ein Grundſtreifen von Am als unverbaubar reſerviert. 

Der übrige Theil bleibt derzeit in suspenso.“ 

Ich erſuche um die Annahme dieſer Anträge. 

Gem.-Nath Tagleicht: Ich kann nicht umhin, meiner Ver— 
wunderung darüber Ausdruck zu geben, dass der Stadtrath dem 
Gemeinderathe eine ſolche Vorlage vorlegt. Wenn wir den Plan 
verfolgen, jo finden wir, dajs die Gloriettegaſſe nach rechts ein— 
mündet, dann nach links geht, um dann noch einmal nach links 
in die Promenadeweggaſſe einzumünden, alſo eine dreimalige 
Krümmung macht, während es ſehr einfach und richtiger wäre, 
wenn die Gloriettegaſſe direct in den Promenadeweg geführt würde. 

Ich erlaube mir diesbezüglich an den Herrn Referenten die 
Anfrage zu richten, ob weſentliche Gründe vorhanden waren, 
welche die ſehr naheliegende Löſung dieſer Straßenführung ver— 
hindert haben können. 


Referent: Es iſt jeinerzeit die Fortſetzung der Gloriette— 
gaſſe über den Promenadeweg und über die Realitäten, 
welche zwiſchen der Lainzerſtraße und dem Promenadewege 


gelegen ſind, geplant geweſen, und zwar aus dem Grunde, 
weil man dieſe Fortſetzung zum Anſchluſſe an die Reichsſtraße 
bringen wollte. Dieſer Antrag iſt auch dem Gemeinderathe unter— 
breitet, jedoch aus rein ökonomiſchen Rückſichten zurückgewieſen 
worden. Man hat nämlich auf die Verbindung der Gloriettegaſſe 
mit der Reichsſtraße unter anderen auch aus dem Grunde ver— 
zichtet, weil es nicht nothwendig war, denn der Verkehr zwiſchen 
der Gloriettegaſſe und Reichsſtraße iſt ein derartiger, daſs es 
abſolut nicht nothwendig iſt, daſs die Gemeinde Hunderte und 
Tauſende opfert, um eine Straße durchzuführen, die in ökonomiſcher 
Beziehung und für den Verkehr keine Bedeutung hat. Es hat ſich 
auch darum gehandelt, ob man nicht auch eventuell die Durch— 
führung der Promenade zur Gloriettegaſſe in einer geringeren Breite, 
etwa mit 6 m, durchführen ſolle. Das iſt aber an der Haltung 
des Eigenthümers der Einl.⸗Z. 143 geſcheitert. Er hat erklärt, 
dass er eine derartige Durchführung abſolut nicht mache, und es 
wäre eine ſolche gewiſs auch unter den jetzigen Verhältniſſen nicht 
zu erzwingen geweſen. Er hätte lieber auf alles verzichtet, ehe er 
da die Gloriettegaſſe hätte durchführen laſſen. 

Ich bemerke, daſs dort ſchöne Bäume ſtehen; es iſt ein 
hübſcher Park dort. Nachdem dieſer Weg alſo nur den Zwecken 
der Promenade dienen ſoll, ſo erſcheint es durchaus nicht noth— 
wendig, direct eine Verbindung zu machen, welche geradlinig, 
aber nahezu undurchführbar wäre. Es liegt nichts daran, einen 
kleinen Umweg zu machen, um zur Gloriettegaſſe zu gelangen, 
nachdem dieſer Weg ausſchließlich zum Zwecke der Promenade 
beſtimmt iſt. 

Gem.⸗Nath Ziegelwanger: Ich erlaube mir an den Referenten 
die Anfrage zu richten, welche Außerung der Bezirksingenieur in 
dieſer Angelegenheit abgegeben hat. Weiß der Herr Referent 
etwas davon? 

Referent: Das Stadtbauamt hat feinen Antrag dahin geſtellt, 
daſs an beiden Seiten des Promenadeweges in der ganzen Aus— 
dehnung von A bis zur Ausmündung in die Lainzer- und Gloriette— 
gaſſe die Baulinie zu beſtimmen ſei, und zwar in einer Breite 
‚von 6m, an der Ausmündung etwas breiter bis gegen 10 w; 
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dann iſt vom Stadtbauamte beantragt worden, dajs die Gloriette— 
gaſſe bis zur Promenadegaſſe in einer Breite von 15 m durch— 
zuführen wäre. Dem gegenüber liegt ein Antrag des Magiſtrates 
vor, wonach dieſe Straße nicht durchführbar wäre, und zwar 
aus Gründen, die ich mir vorhin mitzutheilen erlaubt habe, da 
nämlich eine Fortſetzung bis zur Reichsſtraße abſolut nicht mehr 
möglich iſt und auch von Seite des Gemeinderathes auf dieſelbe 
nicht mehr reflectiert wird. 

Gem.⸗Nath Ziegelwanger: Es iſt jo gekommen, wie ich 
es mir gedacht habe. Ich bin zufälligerweiſe in das magiſtratiſche 


Bezirksamt gekommen, wie der Bezirksingenieur den Plan vor 


ſich liegen gehabt hat. Ich habe gefragt, wie er ſich in dieſer 
Frage verhalten werde. 

Es iſt nun factiſch dieſem Beſitzer der Einl. Z. 143 recht— 
gegeben worden und das Stadtbauamt hat Unrecht gehabt. In 
dieſem Falle hat aber das Bauamt vollſtändig recht gehabt. Es iſt 
ſchöner, wenn die Gloriettegaſſe bis zum Promenadewege verlängert 
wird, als dafs fie ein Knie macht, wie es hier auf der Zeichnung 
iſt. In einer ſolchen Gaſſe kommen meiſtens Unreinlichkeiten vor, 
namentlich in der Nacht. Ein Eckweg, ein ſogenannter „Irkſenweg“, 
iſt im mer ſchlecht. Das Bauamt hat, glaube ich, den beſſeren Theil 
gewählt, nämlich, dass die Straße gerade durchgeführt werden ſoll. 
Ich glaube, das dieſem Beſitzer, dem Herrn Ritt. v. Taußig, 
der Beſitzer des Küniglberges iſt, an den paar Quadratklaftern 
gar nichts dranliegen wird, damit dort ein freier Platz geſchaffen 
werden kann. Mit allen anderen Baulinien bin ich vollſtändig 
einverſtanden, aber nur möchte ich den Antrag ſtellen, daſs die 
Gloriettegaſſe, wie es das Bauamt von Haus aus beantragt hat, 
bis zum Promenadeweg in einer Beite von 15 m durchgeführt 
wird. Und, meine Herren, es iſt auch begründet. Hier haben Sie 
den Plan, ausdrücklich von der Bezirkshauptmannſchaft Hietzing 
genehmigt, welche ſeinerzeit die Durchführung der Gloriettegaſſe 
bis zum Promenadeweg im Auge gehabt hat. Im Plane ſteht: 
„Genehmigt mit Erlaſs vom Jahre 1879, Bezirkshauptmannſchaft 
Hietzing.“ 

Die Bezirkshauptmannſchaft hat ſchon ſeinerzeit den Antrag 
ſo geſtellt, dafs die Gloriettegaſſe bis zum Promenadeweg durch— 
geführt werde, und ich bitte Sie, nehmen Sie dieſen alten Antrag 
an. Der Bezirksingenieur hat die Sache durchſtudiert, hat alles 
in Erwägung gezogen, und ich glaube, es wird viel ſchöner werden, 
wenn Sie den Antrag des Bauamtes, reſpective den der Bezirks— 
hauptmannſchaft annehmen. Ich ſtelle daher den Antrag, das die 
Gloriettegaſſe bis zum Promenadeweg durchgeführt werde. 

Gem.-Nath Matzenauer: Meine Herren, es iſt mir geradezu 
unerfindlich, welchen Zweck es haben ſoll, die Gloriettegaſſe in den 
Promenadeweg hineinzuführen, das heißt, den Promenadeweg auf 
ein gutes Stück zerſtören. Heute beginnt die Gloriettegaſſe bei der 
Abzweigung der Lainzerſtraße, führen Sie aber die Gloriette— 
gaſſe in den Promenadeweg, ſo nehmen Sie ein bedeutendes Stück 
vom Promenadeweg als ſolchem weg und machen eine Fahrſtraße 
daraus. Denn man mußs doch von der Einmündung des Promenade: 
weges zur Fahrſtraße fahren können. (Unterbrechungen links.) Ich 
bitte, meine Herren, geſtatten-Sie mir jetzt zu reden, und wenn 
Sie dann noch etwas zu ſagen haben, nehmen Sie das Wort. 
(Reuerliche Unterbrechungen links.) Ihre Thätigkeit beſteht im 
Dreinſchreien; ich glaube, es entſpricht doch der Würde des Hauſes, 
daſs man reden kann und nicht immer unterbrochen wird. (Rufe 
links: Fahren Sie fort!) 


A 
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Wenn man die Fortführung der Gloriettegaſſe beurtheilen 
will, muss man ſich ein wenig vergegenwärtigen, wie es gekommen 
iſt, was der Herr Collega Ziegelwanger eben erwähnte, dafs 
die Bezirkshauptmannſchaft — ich glaube ſogar, das Miniſterium, 
denn Hietzing war im Polizei-Rayon von Wien gelegen — dieſe 
Fortführung genehmigt hat. Meine Herren, das iſt ſo gekommen: 
Nach Errichtung der Partie des ſogenannten Neu-Hietzing hat eine 
Parcellierung eines größeren Grundcomplexes zwiſchen der Lainzer 
Hauptſtraße nach Lainz und Unter-St. Veit ſtattgefunden, und da 
hat der damalige Parcellaut eine Straße, welche in gerader 
Richtung auf die Gloriettegaſſe zugeht, dort eingezeichnet. Das iſt 
die ſogenannte Reichsſtraße. Dieſe iſt in der Parcellierung 
genehmigt worden . .. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich bitte, 
Herr Redner, zum Vorſitzenden gewendet zu ſprechen; es iſt noth— 
wendig, dass ich höre, was geſprochen wird. (Zuſtimmung.) In 
dieſer Weiſe kann ich nichts hören. 

Gem.-Rath Matzenauer (fortfahrend): . .. und iſt auch 
zum Theile zur Ausführung gekommen. Derjenige, der damals die 
Parcellierung eingezeichnet hat, hat den Strich bis in die Gloriette— 
gaſſe herübergeführt. Das iſt dann miniſteriell oder bezirkshauptmann— 
ſchaftlich genehmigt worden. Nun ſind aber mittlerweile in der 
Lainzerſtraße eine Reihe von Häuſern gebaut worden, und wenn 
man heute die Gloriettegaſſe durchführen wollte bis zur Reichs— 
ſtraße, jo müſsten dieſe Häuſer, die im Laufe der letzten 20 Jahre 
gebaut wurden, demoliert werden. Dieſe Frage wurde auch im 
Gemeinderathe im vorigen Sommer ventiliert, als einer der Be— 
ſitzer einen Zubau ausführen wollte, und die Frage in Verhandlung 
geſtanden iſt, ob die Gloriettegaſſe weitergeführt werden ſoll oder 
nicht. Der Gemeinderath hat ſich damals dafür entſchieden, die 
Gloriettegaſſe nicht weiterzuführen und infolge deſſen wurde dem 
betreffenden Beſitzer in Neu-Hietzing der Zubau bewilligt. Man 
hat eben die Koſten geſcheut und ſich geſagt, das ſei vollſtändig 
ſo hat die Verlängerung in den Promenadeweg keinen weiteren 
Zweck. Auch das Niveau iſt höchſt ungünſtig. Zwiſchen der Gloriette— 
gaſſe und dem Promenadewege liegt ſchon ein Theil des Künigl— 
berges, man müjste alſo die Straße über den Berg führen oder 
ſie zum Hohlweg machen, und das wäre keine Verſchönerung der 
Gegend. Kein Hietzinger verlangt ſich dies. Die Hietzinger wollen 
vor allem den Promenadeweg erhalten, fie wollen nicht, dajs er 
zur Fahrſtraße wird, ſie wollen dort ſpazieren gehen. Parallel mit 
dem Promenadewege läuft aber die Lainzer Hauptſtraße und dieſe 
vermittelt den Wagenverkehr in die Gloriettegaſſe. Man mufs alſo 
trachten, zu dieſer Fahrſtraße zu kommen und das kann durch die 
neue Baulinie auch geſchehen. Die Fortführung der Gloriette— 
gaſſe in den Promenadeweg hat keinen Zweck; im Gegentheile, die 
Schöne Baumgruppe, die jetzt dort ſteht, müßste zerſtört werden. 
Ich glaube alſo, daſs der Antrag des Stadtrathes vollkommen 
gerechtfertigt iſt, und bitte um ſeine Annahme. 


hat damit geſchloſſen, dass eine ſchöne Gruppe Bäume fallen müßste, 


um die Gloriettegaſſe durchzuführen. Nun, dieſe ſchöne Baumgruppe | 


iſt bereits gefallen, wie am Küniglberg der Schloſsbau auf- 


geführt wurde, und es führt jetzt von der Gloriettegaſſe ein Weg 


hinauf. Jetzt iſt er zwar noch grundlos, aber die Steine, das 
Materiale liegt ſchon dort. Der Weg wird parallel zur Gloriette— 
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wegkommen. Ich gehe ſelbſt gerne auf dieſem Promenadeweg und 
bin erſt vor einigen Tagen dort gegangen und da habe ich ge— 
ſtaunt und mir gedacht, da hat man etwas verpaſst. Wenn das 
Bezirksamt oder der betreffende Ingenieur daran gedacht hätte, ſo 
hätte hier etwas geſchehen können. Dieſe Baumgruppe iſt auch 
nichts weniger als ſchön, es iſt lauter Geſtrüpp und Bäume, wie 
ſie in der Au wachſen, kein einziger ſchöner Baum iſt dort. Wenn 
man nun mit dem jetzigen Beſitzer verhandelt hätte, ſo hätte etwas 
geſchehen können, man hätte die Gloriettegaſſe in den Promenade— 
weg fortſetzen können, ohne daſs ein Haus hätte wegkommen müſſen; 
die Häuſer ſtehen rechts, die können ſtehen bleiben, es müsste die 
Straße nur etwas verlegt werden, und zwar gerade von der 
Gloriettegaſſe auf den Küniglberg, wo jetzt das jchlojsartige 
Gebäude ſteht. Der neue Beſitzer hat dieſes Haus, wie mir geſagt 
wurde, ſehr billig bekommen, und dieſer Beſitz iſt einer der ſchönſten 
um Wien herum. Wenn man das Stakettengitter etwas links 
hinausgerückt hätte, ſo hätte man die Sache machen können, ſelbſt— 
verſtändlich hätte aber die Auregung vom Bauamt oder Bezirks— 
amt ausgehen müſſen, denn von ſelbſt wird der Beſitzer nicht 
kommen und ſagen, ich ſtelle das zur Verfügung. Jetzt iſt aber 
etwas geſchehen, was in einer Reihe von Jahren nicht mehr gut 
zu machen iſt, der Weg iſt abſcheulich und auch dieſes Knie unten 
an der Gloriettegaſſe wird ſich nie gut machen. Man hätte es gut 
machen können, wenn man rechtzeitig daran gedacht hätte, und 
wenn man bei der Parcellierung geſehen hätte, wie dort die Lage 
iſt, und wenn man darnach die Fortſetzung der Gloriettegaſſe 
gemacht hätte. Ich habe es vor ein paar Tagen geſehen. Es ſieht 
ganz abſcheulich aus. Es hätte beſſer gemacht werden können. Die 
Gloriettegaſſe hat die ſchönſte Lage in Hietzing, und ich glaube, 
dafs etwas von Seite des Bauamtes oder Magiſtrates verpaſst 
worden iſt. 

Gem.-Nath Ziegelwanger: Meine Herren! Ich erſuche 
Sie, nehmen Sie den Plan zur Hand. Mein Antrag geht dahin, 
daſs die Linie der Gloriettegaſſe bei s verlängert werde bis zum 
Promenadeweg, und alle anderen Linien ſollen ſo bleiben, wie 
fie der Stadtrath beantragt und wie fie im Plane erſichtlich 
gemacht ſind. Jetzt frage ich Sie nun, meine Herren, was hat 
das mit dem Promenadeweg zu thun, dass der Promenadeweg 
geſtört wird und die Häuſer dort leiden, wie ſich der St. -R. 
Matzenauer ausgedrückt hat und was er noch alles geſagt hat. 
Herr StR. Matzenauer hat Sie ganz einfach irreführen 
wollen. (Oho⸗Rufe rechts.) Ganz einfach irreführen, ſonſt gar 
nichts! Wenn Sie meinen Antrag annehmen, daßs die Linie der 
Gloriettegaſſe bis s verlängert wird bis zum Promenadewege, jo 
wird aus dieſem Dreieck ein freier Platz geſchaffen. Die Häuſer 
werden gar nicht alteriert. Ich glaube, wir ſchaffen dort einen 
ſchönen Platz und es kann auch dem Beſitzer Ritt. v. Tauſſig 
alleseins ſein, wenn er ein paar Quadratklafter von ſeinem Bau— 
grund oder Garten abtritt. Er könnte es thun. Ich ſehe nicht ein, 


aus welchem Grunde ſich Herr College Matzenauer gar ſo 
Gem.⸗Nath Hartl: Meine Herren! Der Herr Vorſprecher 


ereifert. Wenn Sie dieſe Baulinie ſo beſtimmen, wie ich es Ihnen 


beantragt habe, glaube ich, wird den Wünſchen der dortigen Haus— 


gaſſe gemacht und es wäre nicht nothwendig, dais dieſe Häuſer, 


beſitzer und Grundbeſitzer nur Rechnung getragen. 

Gem.-Nath Silberer: Es thut mir ſehr leid, aber ich kann 
dem letzten Vorredner nicht beiſtimmen. Ich bin vielmehr der 
Anſicht, dafs die Vorlage das Richtigſte ſein dürfte, im Jutereſſe 
der Bewohner dort fpeciell. Man mußs doch Rückſicht nehmen auf. 
örtliche Verhältniſſe. Geſtatten Sie mir, dass ich einiges aus⸗ 


2268 


“mn 


— NAN — —— — ⏑ K NH SX NN INNEN NENNEN NN NINE 


führe. Vor allem wird die Geſchichte mit dem Knie auf den Plan 
in ganz unrichtiger Weiſe aufgefasst. 

Der Plan iſt unrichtig, weil das Knie nur als ein kleines 
Stückchen herausgeriſſen iſt und der Reſt fehlt. Mir wird wohl 
kaum jemand den Vorwurf machen wollen, dafs ich verſuche, 
etwas zu verdrehen. Ich habe keine Urſache, kenne aber die Ver⸗ 
hältniſſe draußen. Dieſes Knie ſpielt in Wirklichkeit gar nicht die 
Rolle, die ihm hier beigelegt wird. Das wäre nur der Fall, wenn 
die Leute, die aus der Gloriettegaſſe kommen, nur über den 
Promenadeweg zu gehen, und die Leute, die aus dem Promenadewege 
kommen, nur in die Gloriettegaſſe zu kommen wünſchten. So darf 
es aber nicht aufgefaſst werden. So könnte man ebenſo gut ſagen, 
es iſt ein ſchreckliches Knie, wenn man die Taborſtraße herein— 
kommt und die Praterſtraße heruntergeht. So geht man aber 
nicht. Man kommt aus der Stadt und geht entweder in die 
Praterſtraße oder Taborſtraße; oder man kommt aus der Tabor— 
ſtraße und geht in die Stadt oder man geht aus der Praterſtraße 
in die Stadt. So iſt es auch hier. Man kommt aus der Gloriette— 
gaſſe und geht nach Hietzing, oder man kommt aus dem Promenade— 
wege und geht nach Hietzing, oder man kommt von Hietzing und 
geht über den Promenadeweg nach Lainz, oder man geht über das 
Knie in die Gloriettegaſſe. Dann hat aber das Scheidungsknie 


nicht mehr jene Bedeutung, wenn es von dieſer Seite aufgefaſst 


wird. Nun komme ich zu der anderen Frage, ob es eine Noth— 
wendigkeit des Verkehres iſt, dieſe Gloriettegaſſe zu verlängern. 
Speciell Herr Collega Ziegelwanger legt einen ungeheuren 
Wert darauf, dass die Gloriettegaſſe über das Stückel, das dem 
Beſitzer des Küniglberges gehört, noch bis zum Promenadeweg 
fortgeſetzt werde; der Wert der Sache liegt darin, dass die 
Gloriettegaſſe einen Anſchluſs bis zur Fahrſtraße hat. Das wird 
aber am kürzeſten in der Weiſe hergeſtellt, wie es die Vorlage will. 

Ich kann nun und nimmer einſehen, welchen Wert es haben 
ſoll, daſs man die Fahrſtraße bis zum Promenadeweg kerzengerade 
hinführt und dort abſchneidet. Das führt doch nur dazu, daſßs die 
Wagen hinfahren und mit einem male nicht weiter können. Die 
Leute müſſen ſich ſagen, das iſt doch eine furchtbar dumme Anlage, 
wo die Fahrſtraße plötzlich aufhört, ſich verengert und man vor 
dem Promenadewege ſteht. Das iſt jedenfalls ſchlecht und entſpricht 
dem Bedürfniſſe nicht. Nehmen wir das andere. Man müßste, um 
es nicht ſo zu machen, den Promenadeweg von der Einmündung 
in ſeiner ganzen Länge bis nach Lainz hinunter zu einer Fahrſtraße 
machen. Geſtatten Sie mir, die Frage zu ventilieren, ob das 
nothwendig oder überhaupt nur erlaubt iſt. Ich bezeichne es vom 
Standpunkte der Intereſſen der dortigen Bewohner für ein Ver— 
brechen, wenn man das thut. (Zuſtimmung rechts.) Eine Fahrſtraße 
haben ja die Herren da, das iſt ja die Lainzerſtraße. Ich kenne 
die Gegend. Ich habe meine Jugend in Penzing verbracht. Man 
iſt ja glücklich, wenn man nicht auf der ſtaubigen Straße zu gehen 
hat, und die Leute auf dem Lande können überall glücklich ſein, 
wenn ſie einen Weg haben, der nicht ſtaubig iſt. Dort iſt man 
ja noch auf dem Lande, es ſind viele Wohnparteien im Sommer 
draußen. Jetzt gehen die Leute ſtatt auf der Lainzerſtraße, den 


Promenadeweg. Die Entfernung zwiſchen der Lainzerſtraße und 


dem Promenadewege beſteht in einer einzigen Häuſerreihe mit kleinen 
Hintergärten, iſt alſo gar nicht groß. Hinten können keine Häuſer 
gebaut werden, wozu ſoll man nun dort eine Straße machen? 
Abgeſehen davon ſchädigt man geradezu die Beſitzer dieſer Häuſer. 
Es iſt unangenehm genug, vorne Staub zu haben, wo man ja 
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die Straße haben muſs. Nun ſollen fie auf ihren Ruheplätzen 
hinten auch noch den Staub bekommen. Heute ſind es 20 Gärten, 
die auf den Promenadeweg hinausgehen. Das ſind die Ruheplatzerln, 
und dadurch, daſs ihre Gärten an dieſem Promenadewege nur 
durch einen ſchattigen Fußweg von dem großen Walde am Künigl— 
berg getrennt ſind, wirkt der ganze Berg wie ein großer Park. Für 
alle dieſe Gartenbeſitzer iſt es ein Ganzes; ſie fühlen ſich wie im 
Walde. Eine Fahrſtraße inzwiſchen würde den Beſitz geradezu 
entwerten. Als Verkehrsbedürfnis kann alſo die Straße nicht aufge: 
faſst werden, denn zwiſchen Hietzing und Lainz iſt die Lainzerſtraße 
vollkommen genügend. 

Aber für die Bewohner, für die Kinder und Sommerfriſchler 
iſt der Promenadeweg als Spaziergang von größtem Werte und 
würde durch eine ſolche Straße entwertet werden. Wenn Sie die 
Bevölkerung von Hietzing und Lainz fragen würden, ſo würde 
Mann, Weib und Kind dafür ſtimmen, dass der Promenadeweg 
bleibe. Im Intereſſe aller bitte ich Sie, beim Referenten-Antrage 
zu bleiben. (Beifall rechts.) 

Gem.-Nath Gregorig: Ich glaube, der geehrte Herr Gem. 
Rath Silberer befindet ſich bezüglich des Antrages Ziegel— 
wanger in einem Irrthume. College Ziegelwanger meint, 
daſs das ganze Eck bei s wegkommen und ein freier Platz ge— 
ſchaffen werden ſoll. Da kann es ſich nicht um ein Verderben des 
Promenadeweges handeln; es fällt dem Collegen nicht ein, zu 
meinen, dass über den Promenadeweg Wagen fahren ſollen. Der 
Promenadeweg bleibt erhalten, nur erhält er vorne eine ſchönere 
Configuration. Dem kann man nur beiſtimmen. Es handelt ſich 
nur um den Zwickel, ſonſt will der College nichts; dem können 
Sie zuſtimmen, denn das verſchönert die Sache. 

Ich bitte Sie, den Antrag Ziegelwanger anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter dr. Nichter: Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent (zum Schlusswort): Ich möchte mir auch eine De’ 
merkung bezüglich dieſes Antrages erlauben. Ich glaube, es iſt ſo, 
daſs College Ziegelwanger geſagt hat: man möge die Linie 
über den Punkte s bis zum Promenadewege weiterziehen und den 
anderen Theil freilaſſen. Was geſchieht nun? Was iſt damit 
eigentlich der dortigen Gegend genützt? Dafſs man vielleicht über 
dieſen Platz gehen kann. Aber die Gemeinde müjste dieſen Platz 
kaufen. Das koſtet der Gemeinde ſehr viel Geld. (Rufe links: Aha!) 
Ja, umſonſt gibt niemand den Grund, wenigſtens iſt er dazu 
nicht verpflichtet; man müſste alſo den Platz kaufen; dann miüjste 
ihn die Gemeinde auch erhalten. Das find gewils ſehr große 
Auslagen. Dort, in der Gegend, iſt es nicht nothwendig, Plätze 
und große Gärten zu ſchaffen, weil eigentlich das ganze ein Garten 
iſt. Dort iſt der große Luftraum des Küniglberges, es find die 
Häuſer vereinzelt gebaut und viele Gärten. Dieſes Bedürfnis iſt 
alſo nicht vorhanden. Es würde aus dem Antrage hervorgehen, 
daſs die Gemeinde eine ſehr große Auslage machen müſste, um 
den Platz zu ſchaffen, der in dieſer Gegend, meiner Anſicht nach, 
nicht nothwendig iſt. 

Die betreffenden Intereſſenten, die damals bei der Commiſſion 
anweſend waren, haben erklärt, dafs fie dieſen Weg ausſchließlich 
zur Promenade haben wollen, daßs da abſolut niemand hinein— 
fahren fol. Dem hat auch der Studtrath Rechnung getragen, 
indem er im Abſatze 1 gejagt hat, dals dieſer Weg ausschließlich 
zu Promenadezwecken als Fußweg dienen ſoll. 

Wenn der Antrag des Herrn Collegen Ziegelwanger 
dahin lautet, daſs eine Straße geführt werde, jo iſt die Straße 
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gewiss nicht nothwendig. Hier find zwei ganz parallel neben— 
einander laufende Intereſſen. Hier iſt das Intereſſe des Fußweges, 
Jutereſſe des Promenadeweges ausſchlaggebend; hier liegt ent— 
ſchieden kein Intereſſe vor, den Weg mit Vehikeln zu frequentieren, 
einen Fahrweg zu haben, und auf der anderen Seite iſt wieder 
in der Gloriettegaſſe und Lainzerſtraße kein Fußweg. Dieſe beiden 
Intereſſen gehen nicht parallel und es iſt gut, dafs fie getrennt find. 

Was der Herr Gem.-Rath Silberer erzählt hat, iſt richtig. 
Die Leute würden bis zu dieſem Promenadewege fahren und, nach— 
dem er 10 m breit iſt, würde ſich gewiſs niemand aufhalten laſſen, 
auch über den Promenadeweg zu fahren; es würde ſich da gewils 
ein Verkehr entwickeln. 

Aus dieſen Gründen iſt es meiner Anſicht nach entſchieden nicht 
nothwendig, dafs man hier einen freien Platz ſchafft, der an und 
für ſich ſchon hier iſt, nur damit eine Benützung desſelben ſtatt— 
findet. Es würde dies der Gemeinde ſehr große Opfer koſten, die 
nicht nothwendig ſind. Die Durchführung der Gloriettegaſſe iſt 
meiner Anſicht nach eine abgethane Sache, auf der niemand beſteht. 

Ich erſuche um die Annahme des Antrages. 

Gem.-Nath Ziegelwanger (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich will nur gegenüber Herrn Gem.-Rath Silberer berichtigen, 
daſs durch meinen Antrag der Promenadeweg gar nicht alteriert 
wird, daſs der Promenadeweg ſo wie er heute iſt, immer ein Pro— 
menadeweg bleiben kann. Ich will darauf aufmerkſam machen, dass 
dieſes Stück Promenadeweg — Sie ſehen hier ein Eck eingezeichnet 
— heute fo breit iſt, dass zwei Wägen fahren können, und warum? 
Weil dort, wo am Plane das Eck iſt, heute die Einfahrt zum 
Küniglberg iſt. Dieſe Einfahrt iſt nicht ſo eng wie ein Weg, 
ſondern ſo breit wie eine Straße. 

Dem Herrn Referenten gegenüber möchte ich auch eine Be— 
richtigung vorbringen. Es kommt mir ſehr ſonderbar vor, dajs 
bei der Erbauung dieſer großartigen Villa des Herrn Ritter von 
Taußig die Baulinie nicht früher beſtimmt wurde. Herr Ritter 
von Taußig hat ſein Schloss mitten auf den Küniglberg hin— 
geſtellt. Der muſste doch auch um die Baulinie einkommen; 
warum iſt die Baulinie nicht früher beſtimmt worden, bevor Ritter 
von Taußig gebaut hat? Jetzt wird ſie beſtimmt, weil er 
fertig iſt, jetzt wird die Baulinie beſtimmt, weil Ritter von Taußig 
ſchon die Fahrt angelegt hat und vielleicht ſelbſt überall bei den 
Herren interveniert hat, nur damit die Baulinie ſo geführt wird, 
wie er es will. So iſt über die Beſchlüſſe des Stadtbauamtes 
und alle anderen Beſchlüſſe hinausgegangen worden. Es iſt nur 
das gemacht worden, was Ritter von Taußig haben wollte. So 
iſt die Geſchichte. Ich wollte die Sache hier gar nicht zur Sprache 
bringen, ich wollte nur ganz ſachlich ſprechen, denn mir war be— 
ſonders nur darum zu thun, das garſtige Knie wegzubringen. Nun 
entſpinnt ſich heute eine rieſige Debatte. Es fällt mir nicht ein, 
daſs ich den Promenadeweg weg haben will. Der kann bleiben, 
wie er vor fünfzig und hundert Jahren war. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Wir können nun zur 
Abſtimmung ſchreiten. Der Herr Referent hat eine Reihe von 
Anträgen geſtellt. Herr Gem.⸗Rath Ziegelwanger beantragt, 
es möge die Gloriettegaſſe in ihrer beſtehenden Bauflucht ver— 
längert werden bis zum Promenadewege. Dieſer Antrag ſtellt ſich 
als ein Zuſatz-Antrag zu den Anträgen des Herrn Referenten dar. 
Er ſteht mit keinem dieſer Anträge im Widerſpruche. Ich bringe, 
wenn die Verſammlung zuſtimmt, die Anträge des Referenten 
unter einem zur Abſtimmung. 
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Gem.-Nath Dr. CLueger (zur Abſtimmung): Das iſt wohl 
nicht richtig. Der Antrag Ziegelwanger ſteht mit jener Bau— 
linie im Widerſpruche, durch welche dieſes Knie herunter beſtimmt 
wird. Es mußs darüber abgeſtimmt werden, ob die Baulinie in 
der Gloriettegaſſe von — ich weiß nicht, von welchem Buchſtaben — 
(Rufe: S!) gezogen werden ſoll. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, den Plan 
anzuſehen. Der Antrag Ziegelwanger lautet: „Verlängerung 
der Gloriettegaſſe über den Punkt 8 bis zum Promenadewege, 
entſprechend der gegenüberliegenden Bauflucht mit 15 m Breite.“ 

Gem.-Nath Ziegelwanger (zur Abſtimmung): Ich bitte, 
ich habe meinen Antrag dem Collegen Mayer gegeben. Das 
iſt der richtige. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Dann haben Sie Ihren 
Antrag geändert. Der Autrag hat gelautet: Die Gloriettegaſſe iſt 
mit 15m Breite bis zum Promenadeweg durchzuführen. 

Gem.⸗Nath Dr. Lueger (zur Abſtimmung): Dann habe ich 
den Antrag nicht verſtanden, Herr Vice-Bürgermeiſter; ich habe 
es ſo verſtanden, dafs eine Bauflucht bis zu P verlängert werde 
und das übrige ein freier Platz bleiben ſoll, fo daſs die Bau— 
ieee 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Auch 
dieſer Antrag iſt nicht geſtellt worden. Der Antrag, der nun 
vorliegt, geſchrieben vom Gem.-Rathe Ziegelwanger, lautet: 
„Die Gloriettegaſſe iſt vom Punkte S in der Verlängerung durch— 
zuführen bis zum Promenadewege, alle übrigen Baulinien ſind 
nach dem Antrage des Stadtrathes beizubehalten.“ Das iſt alſo 
nichts anderes als ein Zuſatz-Antrag zum Antrage des Referenten; 
den alles übrige bleibt unberührt. 

Gem.-Nath Dr. Tueger (zur Abſtimmung): Das iſt wohl 
ein nicht ganz richtiger Ausdruck. Es ſollte heißen, alle übrigen 
durch dieſe Beſtimmung nicht betroffenen Baulinien. Es bleiben 
nämlich dann unberührt die Banlinien auf der einen Seite der 
Gloriettegaſſe und im Promenadewege auf der anderen Seite. 


Gem.⸗Nath Silberer (zur Abſtimmung): Wenn ich meinen 
Ohren und meiner Aufſaſſung recht trauen kann, hat Gem.-Rath 
Ziegelwanger, wie es zur Stellung ſeines Antrages gekommen 
iſt, überhaupt damit begonnen, dajs er gejagt hat: „Ich bin 
gegen gar nichts, was vorgeſchlagen iſt, ſondern ich möchte nur, 
dass die Gloriettegaſſe auch gegen den Promenadeweg zu verlängert 
werde.“ So habe ich es gehört. Das heißt alſo: „Alles, was da iſt, 
aber das auch noch dazu“, folglich iſt es ein Zuſatz-Antrag. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wenn Herr Gem. Rath 
Ziegelwanger darauf beſteht, dafs fein Antrag als Gegen— 
Antrag aufgefasst wird, jo kann das nur zu Alinea 3, reſpective 4 
ein Gegen-Autrag ſein. 

Gem.-Nath Gregorig (zur Abſtimmung): Ich habe, bevor 
ich geſprochen habe, den Collegen Ziegelwanger gefragt und 
auch in meinen Ausführungen darauf hingewieſen, dass dort ein 
freier Platz werden ſoll. | 

Dice-Hürgermeifter Dr. Wihter: Ich gebe das zu, Herr 
Gemeinderath, dann hat aber Herr Gem.-Rath Ziegelwanger 
nicht jenen Antrag geſtellt, den Sie angenommen haben. 

Ich bringe alſo zur Abſtimmung die Anträge 1 und 2 des 
Referenten. 

Ich bitte jene Herren, welche mit denſelben einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
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Gegen die Anträge 3 und 4 bringe ich zur Abſtimmung den 
Gegen⸗Antrag Ziegelwanger, welcher lautet: „Die Gloriette— 
gaffe iſt vom Punkte s in der Verlängerung durchzuführen bis zum 
Promenadewege; alle übrigen Baulinien ſind nach dem Antrage des 
Stadtrathes beizubehalten.“ Ich bitte jene Herren, welche damit 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 36 ſind dafür. 
Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag 
iſt abgelehnt. 

Nun bringe ich zur Abſtimmung die Anträge 3 und 4 des 
Herrn Referenten. 

Ich bitte jene Herren, welche deuſelben zuſtimmen, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Ich bringe nun Punkt 5 des Referenten-Antrages zur Ab: 


ſtimmung, lautend: „Der übrige Theil bleibt derzeit in suspenso.” | 
Ich bitte jene Herren, die damit einverſtanden find, die Hand zu 


erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Veſchluſs: Der Promenadeweg wird als Fußweg erklärt und 

| werden als Baulinien mit Rückſicht auf die beabſichtigten 
Einfriedungen die Linien A B CD EF GAG HI K 
LMNOPPQ mit einer Wegbreite von 6 m, 
beziehungsweiſe erweitert bis zu 10 m, beſtimmt. Längs 


der Linie A bis Q it ein Grundſtreifen von 4m Breite 
über die Stadtraths-Sitzung vom 31. Oetober 1893. 


von jeder Verbauung freizuhalten. 


Die Ausmündung der Gloriettegaſſe gegen die 


Lainzerſtraße (im Plane mit 15m Breite und Im 


breiten Vorgärten) nach den Linien sr und op mit 


den Abkappungen n r und Q R beſtimmt. 


Sollte die Verbauung der Realität Nr. 18 


Gloriettegaſſe früher ſtattfinden, als die der Realität 


Einl.⸗Z. 143, wird die im Plane beſtimmte Baulinie 
0“ p' einerſeits, s“ r“ andererſeits mit den Abkappungen 


n“ r“ und d R“ beſtimmt. 


An dem Promenadewege an der Seite der Realiät 


Einl.⸗Z. 143 die Linie von n bis I‘ 1 beſtimmt und 
längs dieſer Linie ein Grundſtreifen von 4 m als un⸗ 
verbaubar reſerviert. 
Der übrige Theil bleibt derzeit in suspenso. 
Vice-Nürgermeiſter Or. Richter: Ich bitte, meine Herren! 
Wir haben auf der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung ein 
Referat „Bericht über die in Frage geſtellte Gebüren- und Stempel— 
freiheit des Verſorgungsfondes“. Dieſes Referat wird nach § 61 
des Statutes, nachdem der Herr Referent auf die beſondere Natur 
desſelben aufmerkſam gemacht hat, in die vertrauliche Sitzung ver— 
wieſen. | 
Die öffentliche Sitzung iſt geſchloſſen; es folgt eine 
vertrauliche. 
(Schluss der öffentlichen Sitzung 7 Uhr 20 Min. abends.) 


Beſchluſs⸗ Protokoll 
der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 14. November 1893. 

Vorſitz: 2. Vire-Hürgermeifter Dr. Grübl. 
Gem.-Nath Dr. Cueger referiert über den Bericht über die 
in Frage geſtellte Gebüren⸗ und Stempelfreiheit des Verſorgungs⸗ 

fondes bei Pfründenrückerſatz⸗Anſprüchen und beantragt: 
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1. Es ſei die Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof 
wider die Entſcheidung des k. k. Finanzminiſteriums vom 5. Sep⸗ 
tember 1893, Z. 22353, zu ergreifen. 

2. Der Stadtanwalt ſei anzuweiſen, bis zur Erledigung der 
Beſchwerde die bei ihm vorkommenden, für den Allg. Verſorgungs— 
fond zu verfaſſenden Eingaben, Urkunden ꝛc. mit jenem Stempel 
zu verſehen, der erforderlich wäre, wenn der Verwaltungsgerichtshof 
die Beſchwerde abweiſen würde. (Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Stadtrat. 
Hitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 21. November 1893. 
Mittwoch, den 22. November 1893. 
Donnerstag, den 23. November 1893. 
Freitag, den 24. November 1893. 


Bericht 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 
Boſchan, Noske, 
v. Götz, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matzenauer, Wurm. 
Müller, 


Eutſchuldigt: StR. Dr. Lederer, Meißl. 

Krank: St.⸗R. Rückauf. 

Experten: Magiſtrats⸗Vicedirector Tach au, Magiſtratsrath 
Stenzinger, Feuerwehr-Commandant Zier. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
Die St.⸗R. Dr. Lederer und Meißl entſchuldigen ihr 
Fernbleiben wegen Unwohlſeins. (Zur Kenntnis.) 
(6428.) St.-N. Matzenauer referiert über die Benennung der 
durch Parcellierung der Schloſspark-Realität in Baumgarten entstandenen 
Längengaſſe I und beantragt, dieſelbe „Lautenſackgaſſe“ zu benennen. 
( Angenommen.) 
(6469.) St.-N. v. Götz referiert über das Anſuchen des Vor- 
ſtehers des XIII. Bezirkes um Herſtellungen von Baumpflanzungen 


in der Wiengaſſe in Ober-St. Veit und in dem vom Wienfluſsſtege 
bei der Wiengaſſe bis zur Berggaſſe in Baumgarten führenden 


Straßenzuge. 

Referent beantragt auszusprechen, dass dieſem Anſuchen aus 
Niveauregulierungsgründen derzeit keine Folge gegeben werden kann. 
Die in einzelnen Theilen des letztgenannten Straßenzuges bereits an⸗ 
gepflanzten Bäume werden vorläufig belaſſen. (Angenommen.) 


A 


(7443.) St.-R. Dr. CTueger referiert über das Anſuchen der 
Firma Holzmann & Cie. um Grundentſchädigung für das Haus 
IV., Hauptſtraße 20, und beantragt, es ſei der Magiſtrat zu beauftragen, 
ſofort die Erhebungen über das Stiftungshaus Or.-Nr. 18 Wiedener 
Hauptſtraße über die finanziellen Verhältniſſe der betreffenden Stiftung, 
über die Vortheile eines Kaufes eines Theiles der zum Haufe Or. 
Nr. 20 gehörigen Cat.⸗Parc. 706, über Ausmaß und Wert des 
eventuell anzukaufenden Grundtheiles u. ſ. w. zu pflegen und hierüber 
bis ſpäteſtens Donnerstag nachmittags zu berichten. 

Angenommen.) 


(7668 und 7523.) St.-N. v. Götz referiert über die Anſuchen 
des Adalbert Herſan und der Karoline Koch um Herſtellung eines 
Klinkertrottoirs vor Einl.⸗Z. 300 Hietzing, Wenzgaſſe, beziehungsweiſe 
vor Parc. 514/5 Speiſing, Parkſtraße im XIII. Bezirke, und beantragt, 
das Stadtbauamt aufzufordern, darüber zu berichten, ob auf Grund 
der gemachten Erfahrungen die bisher üblichen Normen bei Be— 
willigungen derartiger Pflaſterungen zu ſiſtieren wären und die Ein— 
reihung dieſes Pflaſtermateriales unter die Beſtimmungen der Wiener 
Bauordnung anſtandslos erfolgen könnte. Angenommen.) 


(7563.) Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter referiert über die 
Beſetzung einer erledigten Oberinſpector-Stelle bei der ſtädtiſchen 
Feuerwehr. 

Die in der Sitzung vom 30. October 1893 begonnene Debatte 
wird nach Anhörung des Experten Feuerwehr-Commandanten Zier 
fortgeſetzt. | 

Antrag des St.-R. Dr. Lueger auf Ernennung des Inſpectors 
Eduard Müller angenommen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 


(Ad 7141.) Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl referiert über 
die Beſtellung eines techniſchen Conſulenten in den Gasangelegeuheiten 
der Gemeinde Wien und beantragt den mit Theodor Herrmann in 
Gemäßheit der in dem Protokolle vom 27. October 1893 enthaltenen 
Beſtimmungen und der Nachtragserklärung des Genannten vom 
30. October 1893 abgeſchloſſenen Vertrag zu genehmigen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(Bei der Berathung dieſes Gegenſtandes hat Magiſtratsrath 

Stenzinger als Experte fungiert.) 


(7623.) St.-N. Schneiderhan referiert über das Anſuchen der 
freiwilligen Feuerwehr „Rudolfshügel“ um Anſchaffung von Aus— 
rüſtungsgegenſtänden und beantragt: 

1. Die Anſchaffung der von der freiwilligen Feuerwehr „Rudolfs— 
hügel“ angeſuchten Montur- und Ausrüſtungsſtücke wird nach dem 
Koſtenanſchlage des ſtädtiſchen Feuerwehr-Commandos genehmigt und 
hiefür der Betrag von 292 fl. 68 kr. bewilligt. 

Die Beſchaſſung der Monturſtücke hat durch das ſtädtiſche Markt— 
amt, die der übrigen Ausrüſtungsſtücke durch das ſtädtiſche Feuerwehr— 
Commando im currenten Wege zu erfolgen und ſind dieſe Gegenſtände 
dem Commando der Feuerwehr „Rudolfshügel“ unter Wahrung des 
communalen Eigenthums leihweiſe zu überlaſſen. 

2. Das Begehren der obgenannten Feuerwehr um Rückvergütung 
eines Betrages per 42 fl., welcher für die Anſchaffung von Zwilch— 
monturen pro 1893 verausgabt wurde, wird abgewieſen, da der Bitt— 
ſtellerin mit Stadtraths-Beſchluſs vom 1. September 1893, Z. 5682, 
eine Subvention von 900 fl. ertheilt wurde, wovon ſpeciell der Betrag 
von 100 fl. zur Begleichung currenter Ausgaben zu verwenden iſt. 
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3. Für den Theilbetrag von 193 fl. 8 kr. bezüglich der sub 1 
angeführten Anſchaffungen wäre zur Ausgabs-Rubrik XX 1 ein Zus 
ſchuſscredit in der gleichen Höhe zu bewilligen. Angenommen.) 

(7631.) Derſelbe referiert über die Übergabe der bisher der frei— 
willigen Feuerwehr in Unter-Sievering gehörigen Löſchgeräthe ꝛc. in 
das Eigenthum der Gemeinde Wien und beantragt: 

Die im vorgelegten Inventare angeführten Geräthe, Ausrüſtungs— 
ſtücke, Mouturen und Einrichtungsgegenſtände werden, inſoweit fie nicht 
ohnehin ſchon Eigenthum der Gemeinde ſind, in das Eigenthum der 
Gemeinde Wien übernommen und der freiwilligen Feuerwehr in Unter— 
Sievering leihweiſe auf Widerruf überlaſſen. Angenommen.) 

(7521.) Derſelbe referiert über den mit Beſcheid des magiſtra— 
tiſchen Bezirksamtes für den XII. Bezirk vom 14. October 1893, 
Z. 28707, ertheilten Benützungsconſeus für das zweite Stockwerk der 
Schule XII., Hetzendorf, Hauptſtraße Nr. 88, und beantragt die 
Kenntnisnahme. (Angenommen.) 


(7781.) St.-N. Schlechter referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis puncto Neupflaſterung der Wall-, Mittel- und Strohmayer— 
gaſſe im VI. Bezirke um das Raimund -Theater und beantragt, das 
vorliegende Offert des Ludwig Böck gegen dem zu genehmigen, daſs 
das vorſchriftsmäßige Vadium erlegt werde. (Angenommen.) 

(7661.) Derſelbe referiert über die mit Stadtraths-Beſchluſs 
vom 23. Auguſt 1893, Z. 5300, angeregte Gleichſtellung der Waſſer— 
bezugsgebüren in den einbezogenen Vorortegemeinden mit jenen der 
Bezirke I bis X. 

Referent beantragt: 

1. Die Gleichſtellung der Waſſerbezugsgebüren in den Bezirken XI 
bis XIX (reſpective vorläufig in den Bezirken XII, XIII, XIV und XV) 
mit jenen in den Bezirken I bis X hat vom 1. November 1893 an 
ſtattzufinden. 

2. Behufs Bemeſſung der Waſſerbezugsgebüren für die bisher in 
den ehemaligen Vorortegemeinden ſtattgehabte Waſſerabgabe nach Maß⸗ 
gabe der Scheidung dieſer Abgabe zum normalen und außergewöhn— 
lichen Bedarfe ſind die geeigneten Amtshandlungen ſofort vorzunehmen. 

Eine Vergütung bezüglich der bis Ende des Jahres 1893 ver— 
tragsmäßig bezahlten, reſpective fälligen Waſſerbezugsgebüren findet 
nicht ſtatt. 

3. Die Gebür für die Ableſung der Waſſermeſſer in Häuſern 
der ehemaligen Vorortegemeinden wird aufgehoben. 

Dagegen ſei der Antrag des Magiſtrates, bis zur Vermehrung 
des Perſonales des Waſſerbezugs-Reviſorates den Beamten desſelben 
für die an je einem Tage vorgenommenen Waſſermeſſerableſungen in 
den ehemaligen Vorortegemeinden aus ſtädtiſchen Mitteln eine Wagen— 
gebür im Ausmaße der bisherigen Waſſermeſſer-Ableſegebür von 2 fl. 
50 kr. zuzuerkennen, abzulehnen. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter regt an, die Gleichſtellung der 
Waſſerbezugsgebüren erſt mit 1. Jänner 1894 ins Leben treten zu 
laſſen; mittlerweile ſolle der Magiſtrat Vorſchläge wegen Vermehrung 
des Perſonales des Waſſerbezugs-Reviſorates erſtatten. 

Mit Zuſtimmung des Referenten werden nachſtehende Be— 
ſchlüſſe gefaſst: 

1. Der Punkt 1 der Referenten-Anträge wird als durch den 
Gemeinderaths-Beſchluſs vom 20. October 1893, Z. 7530, erledigt, 
für gegenſtandslos erklärt. 

2. Die Gebüren für die Waſſerabgaben in den beftandenen Bor: 
ortegemeinden ſind mit 1. Jänner 1894 nach den für die alten Bezirke 
giltigen Beſtimmungen zu berechnen. 
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3. Die Gebür für die Ableſung der Waſſermeſſer in Häuſern 
der ehemaligen Vorortegemeinden wird ſofort aufgehoben. 

4. Die vom Magiſtrate beantragte Vergütung an die Waſſer— 
bezugs⸗Reviſoren für die Ableſung der Waſſermeſſer in den beſtandenen 
Vorortegemeinden im Betrage von 2 fl. 50 kr. pro Tag wird abgelehnt. 

5. Der Magiſtrat wird beauftragt, wegen allfälliger Vermehrung 
des Perſonales des Waſſerbezugs⸗Inſpectorates zweckdienliche Anträge 
zu ſtellen. 

(Angenommen; bezüglich des Punktes 2 an den 
Gemeinderath.) 

(7568.) St.-N. Dr. v. Billing referiert über die Vorſchreibung 
der Canalräumungsgebüren in den neuen Bezirken pro 1894 und 
beantragt: 

1. Die Vorſchreibung und Einhebung der Canalräumungs— 
gebüren hätte in den Bezirkstheilen Gaudenzdorf, Breitenſee, Sechshaus, 
Fünfhaus, Weinhaus, Gerſthof, Pötzleinsdorf, Unter-Döbling, Nuſs— 
dorf, Heiligenſtadt und Grinzing für die Zeit vom 1. September 1893 
bis Ende December 1894 nach der mit dem Gemeinderaths-Beſchluſſe 
vom 12. November 1889, Z. 6743, feſtgeſetzten, für die Bezirke I 
bis X geltenden Repartitionsſcala zu erfolgen; 

2. auch in den übrigen im Gemeinderaths-Beſchluſſe vom 
28. October 1892 angeführten Theilen der Vorortebezirke hätte dieſe 
Scala bis Ende December 1894 in Geltung zu bleiben. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7715.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Waiſenhaus— 
vaters Jakob Brenner um Flüſſigmachung von 100 fl. aus den 
Zinſen des Waiſenhausfondes für den ehemaligen Zögling des ſechsten 
ſtädtiſchen Waiſenhauſes Erich Klingsbögl, Seminariſten der 
Lehrerbildungsanſtalt in St. Pölten und beantragt, in Berückſichtigung 
der vom Waiſenhausvater Brenner vorgebrachten Gründe und des 
vorzüglichen Fortganges des genannten Zöglinges die Unterſtützung in 
der erwähnten Höhe zu bewilligen. (Angenommen.) 

(7707.) St.-N. Witzelsberger referiert über das Offert⸗ 
verhandlungs-Ergebnis für den Canalbau in der Abelegaſſe, XVI. De: 
zirk, und beantragt: 

1. Die Erd⸗ und Baumeiſterarbeiten dem Beſtbieter Anton 
Sikora (6 Percent Nachlaſs) und 

2. die Thonwarenlieferung dem Karl Schli mp in Genehmigung 
ihrer Anbote zu übertragen. 

Referenten-Antrag in getrennter Abſtimmung bezüglich 
der Vergebung der Baumeiſterarbeiten und der Steinzeuglieferung 
angenommen. 


Über Antrag des St.⸗R. Dr. Lueger wird beſchloſſen, den 
Magiſtrat aufmerkſam zu machen, bei derartigen Acten in Hinkunft 
immer ein Exemplar jenes Amtsblattes anzuſchließen, in welchem die 
erſte Ausſchreibung enthalten war. 

(7550.) Sk.-R. Dr. Vogler referiert über den Erlass des 
Landesſchulrathes vom 16. October 1893, Z. 9441, in Betreff der 
Präſentation mehrerer Lehrperſonen. 

Referent ſtellt folgende Anträge: 

1. Die Nichtbeſtätigung der präſentierten Unterlehrerin Claudine 
Fiſch er als Volksſchullehrerin für die Schule XI., Blumengaſſe 632, 
wird zur Kenntnis genommen und die Ausſchreibung des neuen Con⸗ 
curſes gewärtigt. Angenommen.) 

2. Die Nichtbeſtätigung des Unterlehrers Karl Pflanzer für 
die Bürgerſchullehrerſtelle III. Fachgruppe an der Bürgerſchule für 
Knaben und Mädchen III., Hainburgerſtraße 40, wird zur Kenntnis 
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genommen und für dieſe Stelle nunmehr der definitive Unterlehrer 
Moc Johann präſentiert. Angenommen.) 

3. Über den Auftrag des hochlöblichen k. k. Landesſchulrathes 
bezüglich der erledigten Lehrſtellen an der allgemeinen Volksſchule für 
Knaben und Mädchen XIX., Sievering, Schulgaſſe 50, an den Volks- 
Schulen für Knaben und Mädchen XIX., Heiligenftadt, Nuſsdorferſtraße, 
und XIX., Unter⸗Döbling, Silbergaſſe 2, wird die Präſentation 
neuerlich vorgenommen und werden präſentiert: 
a) für die allgemeine Volksſchule für Knaben und Mädchen XIX., 
Sievering, Schulgaſſe 50, Rodler Angelica; 
b) für die Volksſchule für Knaben und Mädchen XIX., Heiligenſtadt, 
Nuſsdorferſtraße 129, Czermak Franz, Ruff Bertha; 
c) für die Volksſchule für Knaben und Mädchen XIX., Unter— 
Döbling, Silbergaſſe 2, Strohmayer Alois, Hiebl Anna. 
St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, ſtatt Strohmayer Alois 
den Hladufka Franz zu präſentieren. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und der Referenten— 
Antrag 3 a) b) ) angenommen. 

4. Für die Bürgerſchullehrerſtelle III. Fachgruppe an der Knaben— 
Bürgerſchule XVII., Kirchengaſſe 37, wird Baubelik Karl präſentiert. 

(Angenommen) 

(7658.) Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl referiert über die 
Beſetzung erledigter ſtädt. Beamtenſtellen in der Kanzlei. 

(Als Experte fungiert Magiſtrats-Vicedirector Tach a u.) 

Referent beantragt, zu ernennen: 

1. Zu Officialen in der X. Rangclaſſe, 1. Kategorie: 

Mathis Karl, v. Metzerich Wilhelm, Schilhammer 
Ferdinand. (Angenommen.) 

2. Zu Officialen in der X. Nangelaffe, 2. Kategorie: 

Rudolph Karl, Hilliſch Raimund, Schuda Anton, Niehl 
Joſef, Hannes Theodor. 

St.⸗R. Schlechter beantragt die Ernennung des Kaiſer 
Johann. 

Referenten-Antrag bezüglich der vier Erſtgenannten (bis 
inel. Riehl angenommen. 

Antrag Schlechter abgelehnt. 

Referenten-Antrag auf Ernennung des Hannes 
Theodor angenommen. 

Referent beantragt: 

3. Zu Acceſſiſten in der XI. Rangclaſſe zu ernennen: 

Winkler Eduard, Stein böck Maximilian, Prem Franz, 
Kellerbauer Johann, Höpfner Alfred, Lachmayer Adolf, 
Seif Franz, Perkmann Oskar, Herzfeld Walbert, Haberger 
Joſef. ( Angenommen.) 

(76 25.) St.-N. Dr. Vogler referiert über die Anweiſung der 
Penſion für die Bürgerſchuldirectorswitwe Anna Markus und 
beantragt, der Genannten die normalmäßige Penſion jährlicher 666 fl. 
662: kr. auf die Dauer des Witwenſtandes und für jedes ihrer Kinder 
Anna, Johann und Maximilian bis zur Vollendung des 20. Lebens- 
jahres oder bis zu dem Tage einer noch früher erlangten Verſorgung 
Erziehungsbeiträge von je 100 fl. jährlich vom 1. Auguſt 1893 an— 
gefangen aus der Wiener Lehrerpenſionscaſſa gegen ſeinerzeitige ent 
ſprechende Abrechnung mit der niederöſterreichiſchen Landes-Lehrerpenſions⸗ 
caffa anzuweiſen, dagegen das Anſuchen um Gewährung einer Perſonal— 
zulage abzuweiſen. Angenommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 
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Wericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 3. November 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Auweſende: Dr. v. Billing, Noske, 
v. Götz, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vangoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzen auer, Witzelsberger, 
Müller, Wurm. 


v. Neumann, 


Entſchuldigt: St.⸗R. Boſchau, Dr. Hackenberg, 
Dr. Lederer, Meißl, Rückauf. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

Die St.⸗R. Dr. Lederer, Boſchan und Dr. Hackenberg 
entſchuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung, Dr. Lederer 
wegen fortdauernden Unwohlſeins, Boſchan wegen Theilnahme an 
einer Sparcaſſaſitzung in Rudolfsheim, Dr. Hackenberg wegen 
Theilnahme an einer Sitzung der Tramway⸗Enquste. 

Geſchäftsausweis des Wiener Stadtrathes für die Monate Sep— 
tember und October 1893. 

Anzahl der Acten 


im September im October 
Sin fßff 654 892 
Der Stadtrath erledigte hievon... 307 428 
außerdem aus den Vormonaten 376 338 
Geſammtzahl der erledigten Aeten .. 683 766 
dem Magiſtrate zur Amtshandlung zuge⸗ 
mittelt e... e 109 
Geſammteinlauf vom 1. Jänner 1893 bis incluſive 
30. September 189yͤn een. 6937 Acten, 
31, October: ? san nn % 7829 Acten. 


In Berathung befanden ſich am Schluſſe des Monates 
September .. 257 Acten, 
October . . . 355 Acten. 

Anknüpfend an das in der Gemeinderaths-Sitzung vom 31. v. M. 
erſtattete Referat, betreffend die Genehmigung zur Veräußerung von 
Wertpapieren gibt StR. Schlechter der Anſchauung Ausdruck, 
daſs der Referent den jeweiligen Antrag des Stadtrathes im Ge⸗ 
meinderathe zu vertreten, dagegen jedwede Bemängelung des letzteren 
zu unterlaſſen habe. Unter einem verwahrt ſich derſelbe gegen jeden 
wie immer gearteten, ihn treffenden Vorwurf bezüglich der Stiliſierung 
des Stadtraths⸗Antrages vom 23. October 1893, Z. 7335, Punkt 1. 

(7753.) St.-N. Kreindl referiert über das Anſuchen des May 
Bunzl um Schadloshaltung für den beim Umbaue des Hauſes 
Or.⸗Nr. 58 Hirſchengaſſe in Ober-Döbling, XIX. Bezirk, abgetretenen 
Straßengrund im Ausmaße von 52°83 m? und beantragt, die Schadlos— 
haltung mit 6 fl. 50 kr. per Quadratmeter, ſomit zuſammen mit 
343 fl. 39 kr. zu beſtimmen; die Koſten der Grundabſchreibung ſeien 
von der Gemeinde Wien zu tragen. (Angenommen.) 

(7663.) Derſelbe referiert über die Anſchaffung einer eiſernen 
Handcaſſa für das Nuſsdorfer Schlachthaus und beantragt die Ge⸗ 
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nehmigung dieſer Anſchaffung und die Bewilligung eines Zufchufs- 
credites von 100 fl. zur Rubrik XXX 6b. Angenommen.) 
(7728.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann 
Ulrich um Pachtzinsherabſetzung für das Gemeindewirtshaus in 
Ober⸗Sievering und beantragt, den Pachtzins von jährlich 560 fl. 
vom 1. November d. J. an auf 360 fl. herabzuſetzen. 
(Angenommen.) 
7664.) Derſelbe referiert über den Recurs des Ferdinand 
Bittermann gegen den Auftrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes 


für den XVII. Bezirk vom 4. September 1893, Z. 19744, der 


Genannte habe die bei den ſechs Gaſſenläden in feinem Haufe Or. 


Nr. 45 und 47 Alsbachſtraße in Hernals beſtehenden fünf Vorleg— 


ſtufen entweder in die Baulinie zurückzurücken oder für dieſelben einen 
Platzzins von jährlich 50 kr. pro Stück, und zwar vom Tage der 
Ertheilung des Benützungsconſenſes (8. Auguſt 1892) an, zu entrichten, 
und beantragt die Abweiſung des Recurſes. (Angenommen.) 
(7679.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Thereſe Reh— 
berger, Modiſtin, V., Reinprechtsdorferſtraße 55, um Nachſicht 
eines Platzzinſes per 2 fl. für einen Schaukaſten und beantragt mit 
Rückſicht. darauf, daſs die Geſuchſtellerin den Schaukaſten nicht an— 
gebracht hat, die Abſchreibung des erwähnten Platzzinſes. 
(Angenommen.) 
(7670.) Derſelbe referiert über einen Platzzins⸗, Kanzlei- und 
Augenſcheintaxeus-Rückſtand per zuſammen 51 fl. 4 kr. nach dem ge— 
weſenen Gaſtwirte Franz Ebner im VIII. Bezirke und beantragt die 
Abſchreibung aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. 
Angenommen.) 
(7621.) Derſelbe referiert über die gegen den Tiſchlergehilfen 
Johann Svejna wegen unerlaubten Vogelfanges beim magiſtratiſchen 
Bezirksamte für den V. Bezirk erſtattete Anzeige und beantragt die 
Abſchreibung des für die Fütterung confiscierter Vögel aufgelaufenen 
Betrages von 3 fl. mit Rückſicht darauf, daſs ein Straferkenntnis 
nicht gefällt wurde und wegen Verjährung nicht mehr gefällt werden kann. 
(Angenommen.) 
(7714.) Derſelbe referiert über zehn Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem XVIII. Bezirke und beantragt 
die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
Wanner Kaſpar, k. k. Präparator; 
Brezuy Johann, penfionierter k. k. Sicherheitswachmann; 
Marb:tik Johann, Kohlenhändler; 
Schmaus Leopold, Milchmeier und Kleinfuhrwerksbeſitzer; 
Teſchauer Johann, Kellner; 
Mettinger Ludwig, Geſchäftsdiener; 
Weſſely Anton, Schuhmachermeiſter; 
Springinsfeld Karl, Silberarbeitergehilfe; 
Blaſchek Johann, k. k. Sicherheitswachmann; 
Hawlik Wenzel, Holz- und Kohlenhändler. 
Angenommen.) 
(7594.) Derſelbe referiert über 18 Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem III. Bezirke und beantragt 
die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
Krbalek Johann, Pferdewärter; 
Kapta Joſef, Buchbindermeiſter; 
Schwein berger Thereſe, Victualienhͤndlerin; 
Steingraber Simon, Priratbeamter; 
Wewerka Clara Roſalia, Wäſcherin; 
Hackl Johann, Fabriksbeamter; 
Luser alias Luzar Johann, Nevident der k. k. priv. Südbahn; 
3* 
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Schmidl Johann, Schneidergehilfe; 

Felsmann Karl, Fleiſchhauer; 

Schaden Johann, Kaffeeſieder; 

Czepan Johann, Schmiedgehilfe; 

Platzer Johann Heinrich, Spenglergehilfe; 

Luna sek Rudolf, Verſchleißer von Brennholz, Kohle u. Coaks; 

Harkammer Leopold, k. k. Briefträger; 

Günter Johann, Schloſſergehilfe; 

Sitta Wilhelm, k. k. Sicherheitswachmann; 

Schaufler Johann, Kutſcher; 

Beiſel Leopold, k. k. Finanzwach-Reſpicient. 

Angenommen.) 

(1772) St.-R. Schneiderhan referiert über die Anschaffung 
von ſieben neuen Kehrmaſchinen für den I. Bezirk und beantragt die 
Genehmigung dieſer Anſchaffung zum Preiſe von circa 1000 fl. per 
Stück und die Bewilligung eines Zuſchusscredites in der Höhe des 
Erforderniſſes zur Rubrik XXII 7; die Lieferung der gedachten Kehr— 
maſchinen ſei im Wege einer öffentlichen ſchriftlichen Offertverhandlung 
auf Grund der vorgelegten Bedingniſſe zu vergeben. 

(Angenommen; puncto Zuſchuſscredit an den 
Gemeinderath.) 

(7756.) Derſelbe referiert über den Recurs des Ernſt Schiewick 
gegen den Auftrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XII. Bezirk 
vom 29. September d. J., Z. 27955, der Genannte habe in ſeinem 
Haufe XII., Breitenfurtherſtraße Nr. 23, die Bretterſchupfen für Holz 
und Stroh 15 Sinne des § 55 der Wiener Bauordnung mit einem 
feuerſicheren Dache zu verſehen und im Sinne des Punktes 17 der 
magiſtratiſchen Kundmachung vom 14. November 1892, Z. 184991, 
den Hofraum von Strohabfällen reinzuhalten, und beantragt die Statt— 
gebung des Recurſes. 

Über Anregung der St.⸗R. Dr. Vogler und Dr. Lueger 
formuliert Referent ſeinen Antrag, wie folgt: 

Dem Recurſe gegen den erſten Theil des Auftrages wird Folge 
gegeben; 
haltung des Hofes von Stroh dadurch unberührt, daher aufrecht. 

(Angenommen.) 

(7667.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Jofef Strobl 
um Schadloshaltung für den vor ſeinem Hauſe Nr. 5 Zieglergaſſe in 
Hietzing, XIII. Bezirk, abzutretenden Straßengrund und beantragt, 
den Übernahmspreis mit 4 fl. per Quadratmeter, ſohin mit 200 fl. 
16 kr. für die abzutretende Geſammtfläche von 50041 m?, mit 
welchem Betrage der Geſuchſteller einverſtanden iſt, zu beſtimmen. 

(Angenommen.) 

7672.) Derſelbe referiert über die Erhaltung der ungepflafterten 
Straßen in den Bezirken XI bis XIX und beantragt die Bewilligung 
eines Zuſchuſscredites zur Rubrik XXII 2 b in der Höhe des Er— 
forderniſſes von 7300 fl. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

7713.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung der Nufsdorfer 
Bierbrauerei gegen den en des magiſtratiſchen Bezirksamtes für 
den V. Bezirk vom 25. November 1892, Z. 23727, die genannte 
Unternehmung habe in Hinkunft die Aufſtellung der Bierwagen vor 
dem Haufe Nr. 65 Untere Bräuhausgaſſe im V. Bezirke durch längere 
Zeit, namentlich das Abfüttern der Pferde auf der Straße zu unter⸗ 
laſſen und für die ordnungsmäßige Inſtandſetzung, Reinhaltung und 
Desinfection des vor dem Bierdepot gelegenen Straßentheiles vor- 
zuſorgen und beantragt, es ſei, nachdem die Nuſsdorfer Bierbrauerei 
die Auspflaſterung des Trottoirs vor dem oben bezeichneten Hauſe, 


ſelbſtverſtändlich bleibt der zweite Theil bezüglich der Rein— | 
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Ausgießung der Fugen und Reinhaltung des Pflaſters zu übernehmen 
ſich bereit erklärt, nunmehr der Vorſtellung ſtattzugeben. 

StR. Dr. Huber beantragt, der Nuſsdorfer Bierbrauerei 
auch die Erhaltung des Pflaſters aufzutragen. 

Referenten-Antrag mit Zuſatz-Antrag Dr. Huber an- 
genommen. 

(7681.) Derſelbe referiert über das Anbot der Contrahentin für 
die Straßenbeſpritzung in Simmering, Barbara Ferſtl, auf die zur 
Beſpritzung in Simmering verwendeten, der Gemeinde Wien gehörigen 
ſechs Faſswagen und beantragt, der Genannten die erwähnten Faſs⸗ 
wagen um den von ihr angebotenen, vom Magiſtrate als angemeſſen 
bezeichneten Preis von zuſammen 950 fl. zu verkaufen. 

St. R. v. Götz beantragt, es ſei vorerſt zu erheben, ob dieſe 
Waſſerwagen nicht von der Gemeinde felbft, und zwar dazu benöthigt 
werden, dass fie, mit Waſſer gefüllt, an geeigneten Punkten aufgeſtellt 
bleiben, um im Falle einer Feuersgefahr ſofort zur Hand zu ſein. 

Letzterer Antrag angenommen. 

7719.) Derſelbe referiert über einen nach Franz Blach im 
XII. Bezirke aushaftenden Mietzinsrückſtand per 9 fl. 67 kr. und 
beantragt die Abſchreibung aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. 

(Angenommen.) 

(6845, 6908, 7013, 7307.) St.-N. Dr. v. Billing referiert 
über das Ergebnis der am 3. October, beziehungsweiſe am 29. und 
26. September d. J. vorgenommenen Ergänzungswahlen für den 
Bezirksausſchuſs des XIX. Bezirkes und beantragt, die Wahl des 

Ripp Julius, Apotheker, und | 

Obenaus Johann, Bürger und Hausbeſitzer — aus dem 
1. Wahlkörper; 

Püringer Georg, Ehrenbürger von Ober-Döbling, kaiſerl. 
Rath und Civil-Geometer, 

Langweber Peter, Conditor, und 

Ewald Karl, Director i. au Hausbeſitzer — aus dem 
2. Wahlkörper; 

Spieß Eduard, Bauneiſer — aus dem 3. Wahlförper, 
zu beſtätigen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

Die Abſtimmung über vorſtehende Anträge geſchah über Antrag 
des St. R. Dr. Lueger abgeſondert nach Wahlkörpern. 

71669.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der fünf aus— 
wärtigen Wächter der ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalt Ybs um Erhöhung 
ihres Monatslohnes von 20 „fl. auf 25 fl. und beantragt die Ge— 
nehmigung dieſer Erhöhung vom 1. Jänner 1894 an. Die hiedurch 
erwachſenden Mehrauslagen von 300 fl. pro Jahr wurden bei Feſt⸗ 
ſtellung des Präliminares pro 1894 bereits in Betracht gezogen. 

StR. Dr. Lueger beantragt die Erhöhung vom 1. De— 
cember d. J. an. 

Dieſer Antrag wird mit 7 gegen 7 Stimmen durch Dirimierung 
des Vorſitzenden abgelehnt; es wird ſohin der Referenten⸗Antrag 
zum Beſchluſſe erhoben. (An den Gemeinderath, 

7425.) Derſelbe referiert über 13 Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem XV. Bezirke und beantragt 
die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Drucker Cliſabeth, Victualienhändlerin; 

Fiala Thomas, Kürſchnermeiſter; 

Freiberger Bernhard Eduard, Färbergeſelle; 

Kleiner Eduard, Bäckergehilfe; 

Knittel Wenzel, Schuhzuſchneider; 

Matejka Joſef, Victualienhändler; 

Portele Anton, Schuhmachermeiſter; 
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Schöbinger Cyrill, Schuhmachergehilfe; 

Sklenakik Johann, Hilfsarbeiter; 

Sluga Franz, Schuhmachergehilfe; 

Spiricky Franz, Schuhmachergehilfe; 

Wojta Andreas, Tiſchlermeiſter; 

Wolf Albert, Schuhmachermeiſter. (Angenommen.) 


(6891.) Derſelbe referiert über 18 Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem IX. Bezirke und beantragt 
die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Sowars Joſef, Hausbeſorger; 

Kargl Johann, Flaſchenbier-Agent; 

Lienbacher Victoria, Wärterin im k. k. allgemeinen Kranken— 
hauſe; 

Egerer Anton, Schneidergehilfe; 

Beer Julius, Buchhalter; 

Kolaf Wenzel, k. k. Poſtamtsdiener; 

Hnat Wenzel, Fleiſchergehilfe; 

Fürntracht Franz, Holz- und Kohlenhändler; 

Melbinger-Thiel Franz, Commis; 

Dietſchy Joſef, Kutſcher; 

Reich Anton, Bureaudiener; 

Krautſtengel Friedrich, Schuhmachergehilfe; 

Herzer Johann, Großfuhrmann und Kohlenhändler; 

Stelzer Joſef, Selchwaren-Verſchleißer; 

Kupka Joſefa, Bedienerin; 

Czerwjicek Johann, Kutſcher; 

Klima Anna Marie, Bedienerin; 

Kosler Anton, Werkmeiſter in der Caſſenfabrik der Firma 
Friedrich Wieſe. (Angenommen.) 


(6801.) Derſelbe referiert über 17 Geſuche um Aufnahme in | 


den Wiener Gemeindeverband aus dem IV. Bezirke und beantragt 
die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Bauer Theodor, Wachsbüſten-Erzeuger; 

Kruncik Joſef, Schneidermeiſter; 

Niteka Johann, Saaldiener an der k. k. techniſchen Hochſchule; 

Weſelak Matthias, Saaldiener an der k. k. techniſchen Hoch— 
ſchule; 

Hlawacz Mathilde, Beamtenswitwe; 

Brunner Franz, Blechwalzer; 

Höfler Franz, Einſpännerkutſcher; 0 

Pokorny Joſef, Schneidergehilfe; 

Moudry Karl, Zuſchneider; 

Kretſchmer Ferdinand, k. k. Sicherheits wachmann; 

Zirnfuß Anna, Milch-Verſchleißerin; 

Gutkas Anton, Holz- und Kohlenhändler; 

Maregger Karl, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Kohaut Ludwig, Telegraphen-Inſpector der öſterr.-ungar. 
Staatseiſenbahn-Geſellſchaft; 

Brazda Franz, Herrenkleidermacher; 

Jahn Karl, Schmiedmeiſter; 

Biak Joſefa, Handarbeiterin. 

7323.) Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung des 
Bürgerrechtes aus dem III. Bezirke und beantragt die Verleihung 
des Bürgerrechtes an: 

Schätz Friedrich, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Funk Karl, Spenglermeiſter, und 

Dlabas Franz, Schneidermeiſter. 


(Angenommen.) 


Angenommen.) 
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(7717.) Derſelbe referiert über das Auſuchen des pädagogiſchen 
Vereines in Hernals um Bewilligung einer Subvention für die Volks— 
bibliothek in Hernals und beantragt die Gewährung einer Subvention 
per 250 fl. pro 1893. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7720.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des humanitären 
Vereines „Wilhelmsdorfer Kinderfreunde“ im XII. Bezirke um Be⸗ 
wilfigung einer Subvention und beantragt, dem genannten Vereine pro 
1893 eine Subvention per 50 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7420.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des penſionierten 
Volksſchullehrers Michael Schober um gnadenweiſe Zuerkennung 
des halben Quartiergeldes und beantragt die Abweiſung im Sinne 
des Magiſtrats-Antrages. (Angenommen.) 

(1671.) Derſelbe referiert über das Project für den Umbau de! 
Canales in der Mariahilferſtraße im VII. Bezirke, von Haus Nr. 63 
bis zur Barnabitengaſſe, und beantragt: 

Das vorgelegte Project wird genehmigt und iſt der erforderliche 
Betrag von 4768 fl. 50 kr. in das Budget pro 1894 einzuſtellen 
und der Canalbau im Frühjahre 1894 auszuführen. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann tritt ab. 

St.⸗R. Müller beantragt, wenn möglich, noch heuer den 


Canalbau in Angriff zu nehmen. (Wird zurückgezogen.) 


Referenten-Antrag angenommen. 

7352.) Derſelbe referiert über die Waſſerabgabe für die einge— 
mieteten Turnſäle im Haufe Nr. 2 Glockengaſſe im II. Bezirke und 
beantragt die Genehmigung eines Waſſerquantums von täglich 15 hl. 

Angenommen.) 

(7368.) Derſelbe referiert über die Petition mehrerer Hausbeſitzer 
in Breitenſee, XIII. Bezirk, um Aufſtellung eines Auslaufbrunnens 
an der Ecke der Schulgaſſe und Hütteldorferſtraße und beantragt: 

Die vorliegende Petition wird mit dem Bemerken erledigt, dafs 
aus Betriebsrückſichten bezüglich der in Breitenſee bereits beſtehenden 
Auslaufbrunnen die Errichtung eines verlangten neuen Auslaufbrunnens 
nicht erfolgen kann. 

StR, v. Götz beantragt die Aufſtellung des fraglichen Aus— 
laufbrunnens. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, der Referenten-Antrag ange— 
nommen. 

(7556.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
Büſch und Genoſſen wegen Aufſtellung eines Auslaufbrunnens der 
Hochquellenleitung in der Lainzerſtraße nächſt der Adamsgaſſe im 
XII. Bezirke und beantragt, es ſei von der Errichtung dieſes Auslauf— 
brunnen8 aus den vom Stadtbauamte geltend gemachten Gründen 
Umgang zu nehmen. ö 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt die Aufſtellung des fraglichen 
Auslaufbrunnens. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt die Vertagung dieſes Referates. 
(Wird zurückgezogen.) 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt Schluss der Debatte. 

(Angenommen.) 

Es wird der Referenten-Antrag zum Beſchluſſe 
erhoben. 

(4460) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Wim— 
berger um Waſſerabgabe für das Haus Nr. 34 Neubaugürtel im 
XV. Bezirke und beantragt zur Kenntnis zu nehmen, dafs mit Rück— 


ſicht auf den Gemeinderaths-Beſchlurs vom 20. October d. J., 


Z. 7530, bezüglich der Waſſerabgabe in den bisherigen Vororten die 
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erwähnte Eingabe des Karl Wimberger und ebenſo der in der 

Gemeinderaths⸗Sitzung vom 21. Juli d. J. eingebrachte Antrag des 

StR. Dr. Lueger und Genoſſen als erledigt erſcheint. 
(Angenommen.) 

(7652.) St.-R. Wurm referiert über das Offert des Joſef 
Fabian auf die Bauſtelle III der Hühnerhof-Realität Cataſtral⸗ 
Parcelle 836,3, Einl.-3. 1752 im V. Bezirke, und beantragt: 

Die käufliche Überlaſſung dieſer Bauſtelle im Ausmaße von 
411˙48 m’ um den Einheitspreis von 30 fl. an den Genannten wird 
gegen dem genehmigt, daſs derſelbe die Vertragskoſten und Ver mögens- 
übertragungs⸗Gebüren zur Zahlung übernimmt und ſich den in der 
Vorſchrift für den Verkauf der Bauſtellen der Hühnerhof-Realität 
enthaltenen Bedingungen unterwirft. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7770.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Hans 
Fügliſter um käufliche Überlaſſung der Bauftellen 23 und 24 der 
Hühnerhof⸗Realität im V. Bezirke und beantragt die Ablehnung des 
von den Genannten geſtellten Offertes. (Angenommen.) 

(7708.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Eduard 
Strache um Bewilligung zur Parcellierung der Realitäten Einl. 
Z. 519 und 520 in. Dornbach, XVII. Bezirk, und beantragt die 
Geſuchsgewährung nach dem Magiſtrats-Antrage, jedoch unter Ab— 
änderung des Punktes 2 desſelben: 

a) Freihaltung eines Zwiſchenraumes gegen die Nachbargrenze 
von mindeſtens 3 m anftatt 2 m; 

b) Weglaſſung der Beſtimmung bezüglich der Mapimalhöhe 
von 15 m. 

St.⸗R. Müller tritt ab, wird jedoch wiederholt zur Eriheilung 
von Auskünften in den Saal gerufen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, das Bauamt werde beauftragt, 
vorerſt einen Plan vorzulegen, aus welchem erſichtlich iſt, wohin die 
unbenannte, im Plane gelb laſierte Straße führt, und ob es überhaupt 
möglich iſt, dieſelbe durchzuführen. 

Dieſer Antrag wird zurückgezogen; ſohin der Referenten-Antrag 
angenommen. 

Ferner wird über Anregung des St.⸗R. Dr. Lu e ger beſchloſſen, 
das Bauamt darauf aufmerkſam zu machen: 

1. Daſs bei Parcellierungsgeſuchen immer auch die entſprechenden 
Situationspläne beizulegen ſind; 

2. dass der entſprechende Hinweis auf die erfolgte Baulinien⸗ 
beſtimmung zu machen iſt. Angenommen.) 

(7807.) St.-R. Müller referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis, betreffend die Vergebung der Arbeiten für die mit Gemeinde— 
raths⸗Beſchluſs vom 20. October d. J., Z. 6982, genehmigte Re— 
conſtruction der Pötzleinsdorfer Waſſerleitung, und beantragt die 
Genehmigung des Offertes des Baumeiſters Edmund Schwarzer 
mit einem Ipercentigen Nachlaſſe behufs ſofortiger Bauausführung. 

(Angenommen.) 

(7808.) Derſelbe referiert über den Ankauf der der Katharina 
Schwarz gehörigen Grundparcelle Nr. 483 in Pötzleinsdorf behufs 
Reconſtruction der Pötzleinsdorfer Waſſerleitung und beantragt die 
Genehmigung des Ankaufes dieſer Parcelle zum Preiſe von 530 fl., 
welche Auslage auf Rubrik XXVI 4 Bedeckung findet. 

Angenommen.) 

(7682.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Cottage— 
Eislaufvereines um Baubewilligung für ein auf der Cat.⸗Parc. 869/58, 
Ecke der Gymnaſium⸗ und Prinz⸗Eugenſtraße in Ober-Döbling, 
XIX. Bezirk, herzuſtellendes Brunnen- und Motorhaus und beantragt, 
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den Antrag des Bezirksamtes für den XIX. Bezirk auf Ausdehnung 
der für das früher projectiert geweſene Polizeiwachhaus mit dem 
Stadtraths⸗Beſchluſſe vom 18. d. M., Z. 7280, ertheilten Bauconſens— 
Beſtätigung auf das erwähnte Brunnen- und Motorhaus unter den 
Bedingungen des citierten Beſchluſſes zu beftätigen. Angenommen.) 

7588.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Heinr. von 
Paumgarthen um Baubewilligung für eine Waſchküche aus aus- 
gemauerten Riegelwänden im Hofraume des Hauſes 38 Weinberggaſſe 


in Währing, XVIII. Bezirk, und beantragt, den Antrag des magi— 


ſtratiſchen Bezirksamtes für den XVIII. Bezirk auf Geſuchsabweiſung 
zu genehmigen. (Angenommen.) 

(6964.) Derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung für 
einen Theil von Ober⸗St. Veit, XIII. Bezirk, und beantragt: 

I. Es werden als Baulinien nach dem vorgelegten Plane: 

1. für die Langegaſſe bei einer Straßenbreite von 12 m die 
Linien A B C D E E' einer- und FG HI K K. andererſeits mit 4 m 
breiten Vorgärten in der Strecke A bis E'; für den unteren Theil 
dieſer Gaſſe bis zur Auhofſtraße bei einer Breite von 15 m die 
Linien E. J einer- und MN O andererſeits; 

2. für die Rudolfsgaſſe mit einer Straßenbreite von 12 m die 
Linien RYTTU’abM einer- und VW XI“. Z K“ andererſeits 
mit 4 m breiten Vorgärten an der rechten Seite dieſer Gaſſe 
(Strecke R bis U); 

3. für die Plankengaſſe bei einer Straßenbreite von 12 m die 
Linien a cd einer- und LU“ ef andererſeits mit 4 m breiten Vorgärten 
in der Strecke acd. 

4. für die Auhofſtraße zwiſchen der Langegaſſe und Wienſtraße 
mit 17°06 m Straßenbreite die Linien og d fh einer- und i k 
andererſeits; 

5. für die Maria-Thereſienſtraße von Or.-Nr. 37 aufwärts bei 
einer Straßenbreite von 18°96 m die Linien A AF VR Im n einer— 
und opqr andererſeits mit 4 m breiten Vorgärten an der rechten 
Seite, in der Strecke von der Realität Cat.-Parc. 149 bis incluſive 


Or.⸗Nr. 36; 


6. für die Brunngaſſe mit 12 m Straßenbreite die Linien 18“ t' h 
einer- und muy wx kandererſeits mit beiderſeitigen 4 m breiten Vor— 
gärten; 

7. für die neue Gaſſe I mit einer Straßenbreite von 12 m die 
Linien Tt“ vy: einer- und 81s“ ua“ andererſeits mit beiderſeits 4 m 
breiten Vorgärten beſtimmt; 

» 8. die Figur P wird als Gartenanlage in Verbindung mit einem 
Spielplatze, die Figur Q als Vorgartenanlage beſtimmt. 

II. Die im Plane eingetragenen Niveaucoten werden genehmigt. 

III. Rückſichtlich der Brunngaſſe und der neu zu eröffnenden 
Gaſſe I wird mit Bezug auf § 82 B.-O. die Art der Verbauung 
mit Wohnhäuſern derart beſtimmt, dafs dieſelben freiſtehend oder zu 
zweien gekuppelt, wobei der zwiſchen den einzelnen Gebäuden zu be— 
laſſende Zwiſchenraum mindeſtens 30 m betragen ſoll, auszuführen find. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt, es ſei vorerſt ein Plan in 
größerem Maßſtabe vorzulegen. 

Ferner werden folgende Abänderungs-Anträge geſtellt: 

St.⸗R. v. Götz beantragt eine Abſchwenkung der Maria 
Thereſienſtraße vor den Häuſern Or.-Nr. 12 und 14 nach den im 
Plane mit Bleiſtift eingezeichneten Linien, und zwar von er“ nach 4“ 
einer- und von ! nach R“ andererſeits. 

St.⸗N. Ritt. v. Neumann beantragt die Führung der neuen 
Gaſſe I nach den vom Stadtbauamte vorgeſchlagenen Linien It vy : 
einer- und 8 s ua’ andererſeits. 


—— E NENNT TUNING — NINE 


St.⸗R. Noske beantragt die Anlegung von Vorgärten auf 
beiden Seiten der Plankengaſſe. 

Der Antrag Matzen auer, dann die Abänderungs-Anträge 
v. Götz und Ritt. v. Neumann werden abgelehnt, der Ab— 
änderungs-Antrag Noske angenommen; hierauf werden die 
Referenten⸗Anträge, und zwar mit der oben erwähnten Modification 
Noske zum Beſchluſſe erhoben. (An den Gemeinderath.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(7857.) Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl referiert über die 
Beſtimmung des Tages und der Modalitäten bezüglich der Wahl des 
Bürgermeiſters. 

Die Wahl wird für Freitag den 10. November, 10½½ Uhr 
vormittags, anberaumt und werden die vorgelegten Beſtimmungen 
genehmigt. 


(7759.) St. N. v. Götz referiert über das Anſuchen der Thereſe 


Berger um Conſens zur Vornahme von Adaptierungen im Hauſe 
Nr. 3 Rudolfsgaſſe in Ober-St. Veit, XIII. Bezirk, und beantragt, 
den Antrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XIII. Bezirk auf 
Bewilligung zur Dachaufſetzung und theilweiſen Erhöhung der Front— 
mauer zu beſtätigen. Angenommen.) 

(7493.) St.-N. Matzenauer referiert in Angelegenheit des 


Ankaufes des Nachlaſſes nach dem Regierungsrathe Dr. Conſtantin 


R. v. Wurzbach⸗Tannenberg und beantragt, mit Rückſicht 
darauf, daſs Dr. Alfred von Wurzbach nunmehr die geſammten 


Transport⸗ und Verpackungsſpeſen bis loco Wien (Bahnhof) gegen Ä 
dem übernimmt, dafs ihm der Kaufſchilling per 5000 fl. ſofort nach 


Übergabe der Sammlungen ausbezahlt werde, den Stadtraths-Beſchluſs 
vom 25. October d. J., Z. 7493, dahin abzuändern, daſs die Summe 
von 5000 fl. ſofort nach Übergabe der Sammlungen auszubezahlen 
und dieſer Betrag auf den Reſervefond zu verweiſen ſei. 
(Angenommen.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


Bezirksausſchüſſe. 


Ergebnis der am 16. November 1893 vom 2. Wahlkörper des 
XI. Gemeindebezirkes vorgenommenen Wahlen für den Bezirks⸗ 


ansſchuſs mit der Functionsdauer bis 1897. 
22 5 Anzahl der 
2 Ait abſoluter Stimmenmehrheit wurden 8 82 
G8 RE 88 85 888 2 
2 15 
Juchs Franz, Schmiedmeiſter und Hausbe— 
ſitzer, XI., Simmering, Dorfgaſſe 49 84 
Happich Vincenz, Oberlehrer, XI., Sim- 
mering, Meichelſtraße 511¶ 73 
5 Bäder Georg, Fleiſchhauer und Hausbeſitzer,[ 189 138 
XI., Simmering, Hauptſtraße 117 .. 71 
Oſtertag Franz, 1 XI., Simme⸗ 
ring, Dorfgaſſe h W —Wwõ . 70 
Größinger Johaun, Med.⸗Doctor und 
prakt. gt XI., Simmering, . 
aße ß 70 
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Allgemeine Nachrichten. 


Approviſtonierung. 
(Borſteuviehmarkt vom 14. November 1893.) 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 


Jungſch weine 4854 Stück 
Fettſchweine 7089 „ 


Summa . 11.943 Stück 
Angekauft wurden: 


!?! ae 9278 Stück 
für das Land.. 1225 „ 
unverkauft blieben 1440 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. von 28 bis 3s kr. 
Fettſchweine . . „ 33 „ 40 „ 


Der Geſchäftsverkehr war bei ſtarkem Angebote von Jung— 
ſchweinen in dieſer Gattung flau und fielen die Preiſe derſelben 
um 2 kr., während Fettſchweine bei mäßigerem Auftriebe noch die 
letztwöchentlichen Preiſe behaupteten. 


* * 
E 


(Pferdemarkt vom 14. November 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 475 Pferde. 


per Kg. Lebendgewicht. 


Preis: für Gebrauchs pferde. 90—320 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde .. 13—40 „ „ „ 
Der Markt war ziemlich lebhaft. 
* * 


* 
(Stechviehmarkt vom 16. November 1893.) 


1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 3522, Kälber lebend 94, Lämmer Waid— 
ner 443, Lämmer lebend —, Schafe Waidner 11085, 
Schafe lebend 5037. 


2. Preisbewegung: 
Kälber Waidner per Rgm.. von 36 bis 56 (58) kr 
ROIDEE ee a ae Bar ae „ 31 „ẽ 43 (—) „ 
Lämmer Waidner „ Pact von 6 bis 12 fl. 
Lämmer lebend . „ N 


Schafe Waidner „ ggg. von 15 bis 32 kr. 
Schafe lebend ., Baar . von 6 bis 17 fl. 
Schafe lebend. „ Kaye von 15½ bis 26 kr. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 116 Stück Kälber mehr 
zugeführt. Die ungünſtige Witterung bewirkte einen ſehr flauen 
Markt und waren ſchon zu Marktbeginn Preisnachläſſe von 2 kr. 
per Kilo zu verzeichnen, während im weiteren Marktverlaufe auch 
bei Einbußen von 3 bis 4 kr. per Kilo ſich der Verkauf ſehr 
ſchwierig geſtaltete. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 500 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war ſehr flau und ſind Preisrückgänge 
von 1 fl. per Paar, reſpective um 1 kr. per Kilo eingetreten. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 14. November 1893 
23 Stück Maſt⸗, 31 Stück Weider und 97 Stück Beinlvieh auf 
getrieben. 
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Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Acteuſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten di. eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts— 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht 
vom 13. November bis 16. November 1893: 


Für Neubauten: 
V. Bezirk: Haus, Reinprechtsdorferſtraße, Grundb.⸗Eiul. 1752, von A. 
Blaſchke nomine J. Fabian, Bauführer H. Schindler 
(8394). 
Für Zubauten: 


XV. Bezirk: Seitentract, Fünfhaus, Neubaugürtel 37, von Karl Gaſtgeb, 
Bauführer Karl Lang, Maurermeiſter (21746). 
Für Adaptierungen: 
J. 


Bezirk: Schottengaſſe 7, von Siegmund Geiringer, Bauführer? 
8422) 


Schottenbaftei 16, von Karl Mayer, Bauführer? (8423). 


„ 65 n 4, von Georg Roth, Bauführer F. Roth 
8368). 
IV. Bezirk: Thereſianumgaſſe 25, von Dr. Karl Auer v. Wels bach, 
Bauführer J. Mitſchke (8366). 
VI. Bezirk: Mariahilferſtraße 79, von Hans Bodenſteiner, Bauführer 
Hugo Mann (8367). 
VIII. Bezirk: Lenaugaſſe 16, von Dr. Auton Stöhr, Bauführer J. 


Steinmetz (8372). 
Leebgaſſe 62, von Matthias Berjatz, Bauführer 2 (35970). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

Schupfe, bei der Hundsthurmerlinie, von Joſef Ertl, Bau— 
führer J. Mörtinger (8395). 

Hofmauer, Porzellangaſſe 16, von Robert v. Koller, 
Bauführer A. Honus (8420). 

Bezirk: Abort, Rudolfsheim, Reindorfgaſſe 24, von Jonas König— 
ſtein, Bauführer Karl Brunner (26922). 

Planauswechslung, Rudolfsheim, Lerchenſtraße 11, von 
Pauline Kohner, Bauführer Wenzel Gabauer 
(26959). 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


II. Bezirk: Obere Donauſtraße 45, von Joſef Sucharipa (8389). 
Othmarſtraße, Grundb.⸗Einl. 1240, von der k. k. priv. 
öſterr. Hypothekenbank (8415). 
XIII. Bezirk: ne Schloſspark-Realität, von der Stadt Wien 
(8413). 


X. Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 


” " 


" 75 


Geſuche um Bekanntgabe der Naulinie wurden überreicht: 


I. Bezirk: Fiſcherſtiege 6, von Georg König & Bruder (8396). 
V. Bezirk: Hundsthurmerſpitz, Grundb.⸗Einl. 541, von Karl, Leopold 
und Felix Pfeiffer (8406). 
XI. Bezirk: Simmering, Hauptſtraße 91, Conſer.⸗Nr. 221, von Peter und 
Amalia Primmer (15725). 
XII. Bezirk: we Johannesgaſſe 28, von Wilhelm Schediwy 
5). 


Gewerbeaumeldungen vom 9. November 1893. 
(Fortſetzung.) 


Polnauer Nina — Nürnberger⸗ und Galanteriewaren-Verſchleiß — 
VII., Neubaugaſſe 14. 

Greger Joſefa — Schreib- und Zeichnenrequiſiten-Verſchleiß — VI., 
Windmühlgaſſe 2. 

Blaſchke Joſef — Schuhmacher — J., Liliengaſſe 3. 

Nowak Anton — Schuhmacher — XIV., Rudolfsheim, Hauptſtraße 96. 

Tribauer Michael — Schuhmacher — VI., Garbergaſſe 11. 

Wampola Wenzel — Schuhmacher — V., Griesgaſſe 6. 

Jolles Giſela — Schulbücher⸗, Kalender- und Heiligenbilder-Verſchleiß — 
XVI., Ottakring, Hauptſtraße 140. 

Triebenbacher Joſefine — Selchwaren⸗Verſchleiß — XVI, Reinhartsg. 20. 

Neumann Aaron — Spirituoſen⸗Verſchleiß — V., Gießaufgaſſe 4. 

Weiß Barbara — Spirituoſenhandel — X., Leibnitzgaſſe 32. 

(Das Weitere folgt.) 


| 
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